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Morgen »Maisfigifoe.
Die MahlrechlsKeiveZung in Belgien.

In B̂elgien tft e§ zum offenen Bürgerkrieg ge¬
kommen. Me Socialdemokratie hat sich mit dem Fort¬
schritt verbündet, um der klerikalen Mehrheit das allge¬
meine. gleiche und direkte,Wahlrecht abzuringen, das ihr
ihre Vorherrschaft gewährleistet. Die Arbeiterpartei hat
zu diesem Zwecke weitergehende Forderungen trotz stacken
Widerspruchs Seitens der extremen Elemente zurück¬
gestellt, namentlich das Frau «Uvahlrecht. Man ist ent¬
schlossen, wie der Führer Vandervelde offen ausgesprochen
hat, schlimmsten Falls das Argument der Gewalt anzn-
wenden, und in der That ist es vieler Orten schon zu
blutigen Zusammenstößen gekommen. Schon sind die
ersten Todten zu beklagen. Me Voraussage weitschauen-
der Politiker , daß der Kleinstaat Belgien mit seiner
enormen Industrie einerseits und seiner militärischen
Schwäche andererseits das erste Vorpostengefecht der
Revolutionen des zwanzigsten Jahrhunderts liefern
werde, scheint sich also bestätigen zu wollen. Der Sieg
kann nicht zweifelhaft sein, wenn nicht etwa die an¬
grenzenden Großmächte wie 1790 zu Grmstei: der be¬
drohten Autorität interveniren : und das ist doch schwierig
geworden, seit die allgemeine Wehrpflicht die Söldner¬
heere abgelöst hat.

Mancherlei ist für den Gesellschaftskritiker an der
Bewegung vom höchsten Interesse . Vor Allem, daß die
Redensart von der „einen reaktionären Masse" hier
wieder einmal all absurdum geführt worden isl. Je
mehr der Socialismus sich theoretisch reinigt und poli¬
tisch sortentwickelt, desto klarer zeigt sich überall , daß der
eigentliche Feind des socialen Friedens der noch in alten
Positionen festsitzende Feudalismus ist, den es herans-
zuwerfen gilt . Indem das auch den Liberalen allmählich
klar wird in den: Maße, wie ferner der Socialismus
sich liberalrsirt und die „Freßlegende" verblassen läßt,
socialisirt sich auch der Liberalismus , und die Kluft
zwischen den beiden feindlichen Brüderm wird zuseheirds
flacher und schmäler. Die Bernsteinerei dringt überall
mit flatternden Fahnen siegreich voran, wie der Fall
Millerand in Frankreich, der Fall Ullrich in Hessen, Ferri
m Italien beweisen: Las belgische Wahlrechtsbündniß
zwingt den Fortgang dieser Mitwirkung in einem poli¬
tischen Körper, der, wirthschafüich angesehen, nur noch
als eine ins Riesige erweiterte „Stadt " zu betrachten ist
und daher die moderne Städte -Psychologie am reinsten
aufzeigt.

Es ist nur eine andere Sefte desselben Prozesses,
wenn der Kampfpreis in Belgien ein rein politischer ist.
Denn immer klarer stellt sich heraus , daß Bernstein recht

hatte, wenn er schrieb, der „Socialismus " iverde sich ver¬
wirklichen in dem Maße, wie die Demokratisirung der
Verfassung voranschrefte. Im Grunde ist sein „Socialis¬
mus " auch gar nichts Anderes als die voll ausgestattete
Demokratie. Tamft kehrt der verlorene Sohn Socialis¬
mus ins lcherale Vaterhaus heim, und damit beginnt
eine neue und wahrschemlich die letzte Phase in dem ur¬
alten Kampfe zwischen dem Feudalismus und der bürger¬
lichen Freiheit , zwischen orientalischem Sultamsmus und
occidentalischemStädtethum , der den eigentlichen In¬
halt der Weltgeschichte ausmacht. Was der Partei die
Freiheit im letzt«: hatben Jahrhundert so unheilvoll ge¬
lähmt hat, war die Splitterung ihrer Kraft : ihre Ver¬
söhnung macht sie uMviderstehlich.

.. Nicht als ob Versöhnung und Sieg schnell zu erwarten
wäre ! Ter Athemzug der Geschichte ist langsam für
unser Eintagssliegendasein, und Generationen mögen
hinschwinden, ehe die letzte Bastei des Gegners erstürmt
ist: aber der Anfang zeigt sich doch!

Wie starr die Verhältnisse- auf den alten Bruderhaß
sänstigend eingewirkt haben, zeigt die erstaunliche That-
sache, daß das socialistische Centralorgan einen warmen
Appell an — die Weisheit und Güte des Königs
richtet, obgleich sonst seine Persönlichkeit dort gern zum
Gegenstand von Bemerkungen gemacht wird, die ein deut¬
scher Journalist ans guteir Gründen nicht wiederholen
wird : „Warum sollte man nicht in dieser Zeit der Ueber-
gänge und der Verträge eine konstitutionelle Monarchie
sür möglich halten, die sich einer weitherzigen und frucht-
baren demokratischer Politik aufrichftg anpaßt und von
jedem Versuch, die Vorwärtsentwickelung auszuhalten,
fern hält ? . . . . Irr dieser Zeit wird die liberale
Partei , deren Herrschaft,man beendet glaubte und deren

'sociale Missioir vielleicht begimrt, die Regierung aus sich
nehmen müssen. Gelingt so das Band zu einem liberal-
hrogressistisch« : Kabinett, das sich auf alle Gruppen der
Linken, einschließlich der Socialisterr, stützen würde ---
wie sollte zwischen einem solchen Kabinett und der kon¬
stitutionell«: Monarchie irgendwelcher urwersöhnlicher
Gegensatz bestehen? . . . darf man erwarten, daß
Leopold II . in dieser entscheidenden Stunde eine wahr¬
haft königliche, insbesondere wahrhaft politische Jnitia-
ftve ergreifen wird, die — es wäre kleinlich, es zu leugnen
-—■ihm den schnellen Wiedergewinn der Volksthümlichkeit
eintragen würde ?"

Ter „Vorwärts " bedauert ungehalten und mißtrau-
isch diesen rollemvidrigen Appell. Er wird natürlich
leugnen, daß hier ein Entwicklungssymptom vorliegt und
sich in dieser prinzipiellen Auffassung mit den' Reak¬
tionären begegnen, die ihrerseits diesen Appell für eine
satanische List erklären werden, die dem Gegner die
Waffen abschmeicheln will, um ihn umso, sicherer zu be¬
seitigen. Es ist aber dennoch ein Symptom der segens¬

reichen Entwickelung, die die Arbeiterpartei allmählich
vom radikalen Kollektivismus und Republikanismus zur
Demokratie geführt hat , der die äußere Staatsform Voll¬
kommei: gleichgültig ist, wenn mir die» innere Freiheft
und Gleichheit gewährleistet wird. Das Beispiel der
socialen Republik Großbritannien mit ihrer monarchi¬
sche: Umhüllung hat erziehlich gewirkt.

Hoffentlich wird durch eine einsichtige Haltung des
Königs weiteren Blutvergießen Einhalt geboten. SR.

Deutsches Deich.
* Hof- u:tb Personal -Nachrichten. E ine Rang¬

erhöhung „außerhalb Europas " ist dem
„Gouverneur von Samoa  verliehen worden.
Er hat, nach dem „Reichsanzeiger", de : Rang der Räthe
2. Klasse erhalten „mit der Maßgabe, daß ihm diese
Rangklasse nur außerhalb Europas und sür seine Amts-
dauer zusteht".

* Prinz Ludwig von Bayern über die Main - nnd
Rhein-Rcgnlirung . Bei Berathung des Etats des Mini-
steriums des Innern im Finanzausschuß der Reichsrcfths-
t'mnmer bemerkte Prinz Ludwig, er begrüße es, daß
Bayern an der Regulirnng des Oberrheins bis Straß-
bürg hinauf sich betheiligen wolle, obwohl es davon :mr
geringen Nutze: ziehe, und sogar eine Gefährdung Lud¬
wigshafens und der Pfalzbahnen möglich sei. Er be¬
grüße dies vom deutschen Standpunkte aus . Von dem¬
selben Standpunkte ans sollte auch die Fortsetzung der
Main -Kanalisation bis Aschassenburghinauf allseftig be¬
grüßt werden und dagegenstehende Erwägungen, daß
dadurch möglicher Weise Frankfurt und die preußisch« :
Staatsbahnen Schade:: leiden könnten, nicht zur Geltung
gebracht iverden. Es sei dringend zu wünschen, daß der
Vertrag über die Fortsetzung dev Alain-Kanalisation bis
Aschassenburg endlich einmal zun: Abschluß komme. Der
Minister des Jnnsru , Frhr . v. Feilitzsch, erklärte, daß
dies auch der Standpunkt der Regierung sei. Die
bayerische Regierung werde hauptsächlich in der Voraus¬
setzung an der Regulirnng des Oberrheins sich bethei¬
ligen, daß Preußen und Hessen bezüglich der Main-
Kanalisation das gleiche Entgegenkommen zeigen. Me
Verhandlungen mit Preußen seien ne :erdings wieder
ausgenommen worden.

Die Kultur der Eichcnschälwaldungcn geht in
Hessen ihrem Ende entgegen. Der „Straßb . Post" wird
mitgetheilt : Einen: wichtigen Zweige der hessischen Forst-
wirthschaft ist endgültig das TodesurthÄ gesprochen
worden. Von diesem Jahre ab läßt der Staat in seinen:
Waldbesitz„V." die Eichenrinden nicht mehr schiften. Tie
Privatwaldbesitzer, deren es in Rhc-nhessen eine Menge
giebt, haben schon seit Jahren Schwierigkenen beim Ber-

FemUetmr.
Vorbereitungen zu den

englischen Krynungsseiertichkriten.
Von H. Land.

Das wftd diesmal eine „Season " werden, wie w:r sie
schon lange nicht erlebt haben; ein Glanz soll darüber aus¬
gebreitet sein, von dem spätere Generation « : sich noch
Manches erzählen dürften, denn der Herrscher des frei-
heitlichsten und doch zugleich loyalst« :, man könnte fast
sagen, devotesten Volkes der Erde will sich die Krone aufs
Haupt setzen lassen, die er ja de facto nun schon seit mehr
als einem Jahre trägt.

Es hat gar vielfaches Erstaunen erregt , daß der als
Prince of Wales so joviale, für Ceremonien nicht gerade
eingenommene Fürst die Veranstaltung von Krönungs-
seierlichkeften anordnete. Aber es ist wohl anzunehmen,
daß Edward VII . es gerade deshalb wünschte, weil der
Krieg einen so niederdrückend« : Einfluß ausübt und die
vorige „Season ", da damals erst einige Monate über den
Tod der Königin Viktoria dahingcgang« : waren, keine
sehr lustige werden konnte, wie denn überhcmpt schon seit
langen Jahren diese Herrscherin weder Festlichkeit«: ver¬
anstaltete, noch besuchte und damit der eigentliche Glanz
denselben fehlte.

Wenn diese Erwägungen den Fürst « : geleitet haben,
so dürfte das Resullat ihm durchaus Recht geben, denn
Namentlich in den: stanrnwerwandt« : Amerika und in den
Kolonie«: giebt einJnteresse sür die bevorstehenden Feier¬
lichkeiten sich kund, das einen ungeheuren Fremdenznstrom
erwarten läßt . Unter den Herbeieilenden werden aber
natürlich viele Träger bekannter und vornehmer Namen
sein, und so muß die „Season " sich so glänzend ge-
Italien, wie sie London fest fast einem Menschermltern:cht
erlebt. .

Ob für den gewöhnlichen Sterblichen , d« n es weder
vergönnt sein wftd, einen Platz in Westminstcr Abtei

zu erhalten, noch an den sonstigen Festlichkeiten, die an¬
läßlich der Krönung veranstaltet werd«:, theilzunehm« :,
die Zeit eine so schöne sein dürste, steht indes zu bezweifeln.
Der Engländer zeichnet sich nicht gerade durch seinen Ge¬
schmack in der Dekorirung von Straßen und Plätzen ans,
und was bis jetzt über die geplanten Ausschmückungen
verlautet , spannt die Erwartungen nicht gerade hoch.
Von Originalität keine Spur , — Mästen mit rothen,
grünen und gelben Stoffen umwund« :, zwischen denen
Gastland « : aus getrocknetem, grüngefärbten : Gras sich
hinzieh« : werden, und die in der Miste ei:: Banner und
darunter eine Krone tragen sollen, Triumphbog« : in be¬
stimmten Entfernungen , alle von ganz gleicher Aus¬
führung , nämlich dreitheilig, ein größerer Durchgang,
wohl für d«: königlichen Zug in der Mitte , zwei kleinere
für das Publikum an d«r Seiten . Die Wappen der ver¬
schiedenen Landschaften von England und Wales sind
oaranf gemalt, dazwischen befindet sich das königliche
Wappen von den Flaggen aller Nationen umgeben. Recht
geschmacklos dürften sich bunte Glasbälle ausnehmen, die
sowohl von den Masten als von den Triumphbogen Herab¬
hängei: und Ab«:ds erleuchtet werden sollen. Das Ein¬
zige, was sich ganz hübsch ausnehmen wird, siird in der
Nähe der Westminster Abtei aufzustellende gemalte
Marmorsäulen , die von einer golden« : geflügelt«: Figur
überragt sein sollen und zwischen denen ein Schild n:it
dem königlichen Wappen mif einem Hintergründe aus
grünen Laubgewmd«: hängt.

Auch die Veranstaltung von Umzügen ist die Stärke
der Londoner nicht, was sie anläßlich der beid«: Jubiläen
der Königin Victoria bewiesen haben. Ungefähr wie
damals dürfte sich auch der. Krömmgszug gestalten, nur
daß in dem Wagen, den die acht isabellenfarbigen Pferde
damals zogen und welch«: sie auch diesmal ziehen werden,
statt der nicht gerade majestäftsch aussehenden alt«:
Herrscherin an der Seite des Königs eine schöne und trotz
ihrer 57 Jahre noch jugendlich erscheinende Fürstin Platz
finden wird. Die cremefarbenen Hanoverians , wie
hier die Pferde genannt werden, die bei derartigen Feier¬

lichkeit«: in Aktion treten , erreg« : stets die größte Auf-
lmrksamkeit. Obgleich als „made in Germany " be¬
trachtet, was den Thatsachen nicht ganz entspricht, da zu
jener Zeit , als sie wirklich aus Hainwver kamen, dieses
Land zu England gehörte, sind sie doch bei d«: Londoner::
außerordentlich beliebt. Schoi: jetzt wird mit Enthusias-
mus von denselben gesprochen, und sie werden als
wunderbare, feurige, sehr große Thiere bezeichnet, wäh¬
rend sie in Wahrheit äußerst sanft und folgsam und nicht
viel höher als Ponres sind. Prächtige lange Schwänze,
welche sie zu schmücken pfleg« :, soll« : nicht ihr Eig«:th::m,
sondern ihnen für diese Gelegenheit angebunden sein.

Der Volksmund, wie gesagt, preist sie aber als etwas
ganz Besonderes, wie denn überhaupt bei solchen Gelegen¬
heiten die merkwürdigsten und oft unwahrscheinlichsten
Dinge verbreitet werden. Las ich doch in ausländisch«:
Blättern , daß seit längerer Zeit ein Policemali alle Tage
in der Westminster Abtei einen Thron besteig«:, sich auf
einen: Sessel niederlassen müsse, um unter Begleitung
von Orgelklängen und Gesängen vom Geistlichen gekrönt
zu werden. Mes geschehe als eine Probe , damit bet der
wirklichen Ceremonie Alles am Schnürchen gehe. — Ein
anderes Mal wieder heißt es, der County council hätte
angeordnet, daß am Strand , einer der belebtesten Ge-
schäftssftatz« : Lyndons , die eine ganze Häuserreihe sofort
niedergerissen werde, damit am Krönungstage die Volks¬
menge Plotz fände. Derartige Befehle dürfte ein Stadt-
rath wohl nirgends erlassen können und noch weniger
als irgendwo anders in England , wo Jeder dies als einen
ganz unerhörten Eingriff betrachten würde, ganz abge-
sehen von der enormen Summe , die eine solche Maßregel
kosten würde!

Es mangelt allerdings nicht an wunderlichen Plänen.
So wird vorgeschlag« :, doß ga:^ besonders ausfehende
Back- und andere Eßwaar « : für die Zeit geschaffen wer¬
den sollen. Coronation -Hüto (die wohl die Form einer
Krone Hab«: müßt« :), Coronation -Stöcke (die vielleicht
Sceptern gleichen würden) rc. Selbst die Idee des
Königs, in der Woche nach der Krönung V«  Million



Jouf ihrer Rinden und sind diese in diesem Jahr ; iiber-
hcmpt nicht los geworden. Me Ursache dürft ; in der
veränderten Art des Ledergerbens liegm . das jetzt mehr
Ms chemische Weise geschieht. Damit geht ein blühender
Zweig der Forstwirthfchaft rühmlos z:> Grunde . Alle
Anerkennung verdient die hessische Regierung, welche den
Privatschälwaldbesitzern entgegenkommt und bereit ist,
deren Besitz an Wald zu ziemlich annehmbaren Preisen
für den Staat zu erwerben. In leisier Zeit sind in
Rheinhessen einige Hundert Morgen zu:n Preise von
190 Mk. für den hessischen Morgen aus diele Weise in
^en Besitz des Staates übergegcmgen.

Ausland.
* Vereinigte Staaten. Aus N e w - ,3) o r f , 12. d.,

wird gemeldä: General Wade H a m p t ö n , der im
Bürgerkriege als südstaatlicher Reiterführer eine hervor¬
ragende Rolle gespielt und später Gouverneur von Süd-
Karolina , Vereinigter Staaten -Ssnator und Kann
Missionär der Eisenbahnen gewesen, isr im Alter von
L4 Jahren gestorben.

Der Freiheitskrieg der Snre ».
Das ritterliche England . Ter „Standard " gewähr;

eurem Bericht Aufnahme, der mit seiner perfiden Bos¬
heit an die schlimmsten Tage der Beschimpfung der Buren
erinnert . Das Blatt behauptet nämlich, daß von Kim-
herley ab dem Zug, der die sterblichen Ueberreste von
Rhodos führte, einige Lootsen-Lokomotiven und ein
Panzerzug vorausgefahren seien, da man befürchtete, die
Buren könnten den Todtenzug angreifen. — Diese
niederträchtige Unterstellung soll wohl die Revanche sein
für die von England so gerühmte hochherzige Ritterlich¬
keit Delareys?

Die Familie des Präsidenten Krüger im Felde. Die
„D. Wochenschrift s. d. Niederlande" bringt folgende
Angaben über die Familie des Präsidenten : Präsident
Krüger hat vier Söhne . Der älteste, Kaspar Jan
Hendrik, von dem die Engländer behaupten, er habe den
-leutralitätseid geschworen, ist Ttocf) auf Kommando. Er
wurde früher schon zweimal verwundet und sieht schier
älter aus als sein Vater , eine Folge der Malaria , an
welcher er stets litt . Kaspar hat drei streitbare Söhne:
Stefanus Johannes Paulus (vor Kurzem unter Delarey
verwundet), Pieter Gerrit Wessel, der, schwer krank, den
Engländern in die Hände fiel und den Neutralitätseid
ablegte ; er wohnt jetzt in Holland. Kaspars dritter Sohn,
Kaspar Jan Hendrik, ist noch bei seinem Vater auf Kom¬
mando. Der zwesie Sohn des Präsidenten , Jan Adriaan,
kämpft noch mit . Seine drei Söhne sind kurz hinter¬
einander gefallen. Ter dritte Sohn Piet sitzt auf Ceylon.
sOer vierte Sohn Tjaard Andries Petrus ergab sich ver¬
wundet den Engländern und starb Ende September in
Pretoria . Von den Schwiegersöhnen Krügers ist:
, . Christossel Fourie gefallen; 2. Teunis Elofs mit
seinem Sohn auf Kommando; 3. Frederik Christoffel
Elofs bei seiner Mutter zurückgeblieben; nach ihrem Tod
ging er nach Holland. Sein Sohn Sarel Johannes wurde
bei der Erstürmung von Mafeking gefangen genommen;
'4 . Gerrit Elofs mit seinem Sohn Frederik Christoffel
im Feld , während der zweite Sohn in Utrecht als Privat-
isekretär des Präsidenten sungirt ; 5. Piet Smit auf Kom¬
mando, während sein Sohn gefallen ist; 0. Koos Malan
gefallen. Man sieht, die Krügers haben ihre Schuldig-
feit gethan.

1

Wiesbaden , 16. April.
— Zur Frauenfrage. Am Freitag, den 18. April,

6 Uhr Abends, wird Frau Klara M u che im Saale der Loge
„Plato" einen Vortrag halten über „Pflichten und Aufgaben
der Frauen im Kampfe gegen die Unsittlichkeit". Die Vor.
tragende ist dem hiesigen Publikum nicht fremd und als eine
vorzügliche Rednerin bekannt. Sie hat dem Thema, das sie
behandeln wird, seit Jahren ein ernstes Studium gewidmet,
und sie ist der Ansicht, daß, um eine Besserung der jetzigen
traurigen Zustände auf sittlichem Gebiete herbeizuführen, die
Frauen aus ihrer Indifferenz und Unthätigkeit heraustreten
müssen. Frau Muche wird praktische Winke geben, wie durch
häuslichen Einfluß, durch eine richtige Pflege bei Kindern vor¬
beugend gewirkt werden kann. Diese Art der Mitarbeit an der
Hebung der Sittlichkeit ist allen Müttern möglich, auch ohne
aus ihrem häuslichen Wirkungskreise zu treten. Bei der un¬
endlich tiefen Bedeutung der Sache für das Glück der eigenen
Kinder, wie für das Wohl des ganzen Volkes werden Eltern
und Erzieher diese Gelegenheit gewiß wahrnehmen, um sich von
so berufener Seite unterrichten zu lassen.

— Kirchliche Volkskonzerte. Es wird uns geschrieben:
In dem letzten Konzert hörten wir von Herrn Or. Ludwig
Löhr die Paulus-Arie „Gott sei mir gnädig" und das schöne
Lied „Es ist bestimmt in Gottes Rath" mit sympathischer
Stimme und temperamentvollem Vortrag singen. Fräulein
Fannie Bornträger, ein« Schülerin des Herrn Johannes
Wendel, trug uns mit schöner, gut geschulter Stiryme und ver-
ständnißvollem Vortrag zwei einfache, aber sehr schön: Lieder
von Mendelssohn und Chwatal vor, und fanden ihre Vorträge,
ebenso wie die des Herrn Dr. Löhr, allseitigen Beifall. Hoffent¬
lich stellen beide Solisten ihre Kunst noch recht oft in den Dienst
dieser schönen Sache. — Heute Mittwoch Abend werden wir
wieder einmal Gelegenheit haben, das so sehr blliebte Solo¬
quartett der Herren Becker, Moumalle, Wiegand und I . Fischer
zu hören, und erfüllen diese Herren durch ihr erneutes Auf¬
treten in diesen Konzerten einen schon oft ausgesprochenen
Wunsch vieler Konzertbesucher. Herr Richard Lottermann
(Violine), eine uns aus diesen Konzerten wohlbekannte und
schätzenswertste Kraft, wird uns ein Violinkonzert von Gold¬
mark und Air von Mozart vortragen. Von Herrn Wald
(Orgel) werden wir das schöne Präludium über den Choral:
„Eins ist Roth" von Schneider und ein Andante von Gustav
Mcrckel hören und ist der Besuch dieses Konzertes sehr zu em¬
pfehlen. Diese Volkskirchenkonzerte finden jeden Mittwoch
Abend6 Uhr in der Marktkirche statt und ist der Eintritt frei
für Jedermann.

— Postaufträge zum Wechselprotest. Da, wo die
Gerichtsvollzieher zur Aufnahme von Wechselprotesten befugt
sind, sollen die von der Post zum Wechselprotest weiterzugeben¬
den Postaufträge ausschließlich an die Gerichtsvollzieherweiter-
gegeben werden, sofern nicht der Auftraggeber auf dem Post¬
auftragsformulare anderweitig verfügt hat. Wegen der Durch¬
führung der Maßnahme sollen sich die Postämteru. A. — bei
hervortretenden Schwierigkeiten— mit dem betreffenden Ge¬
richt ins Benehmen setzen und erforderlichen Falls die Post¬
aufträge an die bei dem Gericht etwa bestehende Vertheilungs-
stelle für Gerichtsvollzieher-Aufträge zur weiteren Veranlassung
abgeben. Wo die Gerichtsvollzieher zur Aufnahme von Wechsel¬
protesten nicht befugt sind, müssen die Postaufträge zur Protest¬
erhebung an die Notare oder an die Gerichte selbst weitergegebenwerden.

o. Vermisst wird seit Sonntag, den 6. April c., der 20
Jahre alte Friseurgehülfe Johann Schmidt  aus Altenstein
in Bayern, welcher bei Herrn B. Spiesberger hier in Arbeit
stand. Der junge Mann hatte noch an dem genannten Tag-
Nachmittags mit Freunden einen Spaziergang gemacht, sich
Abends um 8 Uhr von denselben in der Nähe seiner Wohnung
in der Goldgasse verabschiedet und ward dann nicht mehr ge¬
sehen. Es ist auch trotz der eifrigsten Nachforschungen bis jetzt
nicht gelungen, eine Spur von ihm zu entdecken, auch blieben
alle Nachforschungen bei seinen Eltern und Verwandten in

Bayern ohne jeden Erfolg. Das Verschwinden des jung«,
Mannes ist umso räthselhafter, als auch bei seinen geordnete»
persönlichen Verhältnissen und den guten Beziehungen zu seinem
Meister jeder Anhaltspunkt fehlt. Die Zeit seiner Abwestnheit
ist auch schon zu lang, um annehmen zu können, er hätte viel¬
leicht, einem plötzlichen Einfalle nachgebcnd, auswärts eine
andere Stelle gesucht; in diesem Falle hätte er sich doch sch^
melden müssen, zumal er seine Papiere und seine gesammj.
Garderobe hier zurückgelaffen hat. Sein Vater, der Restaurateur
in Altenstein ist, vermuthet, daß seinem Sohne ein Unglück zul
gestoßen ist, denn ein anderer Fall ist seiner Meinung nach bei
dem soliden Charakter desselben gar nicht denkbar. Vielleicht
tragen diese Zeilen dazu hei, etwas Licht in dieses Dunkel zu
bringen.

o. Vergebungen von Arbeiten und Lieferungen. Die
städtische Baudeputation genehmigte folgende Zuschlagz-
ertheilungen: a. Zimmerarbeiten für das Volksbrausebad an
der Roonstraße an Herrn Ad. Jung  sen .; b. Errichtung eines
größeren Schuppens auf dem städtischen Bauhof an der
Mainzerstraße an Herrn Zimmermeister Schlosser;  c . Aus¬
führung eines eisernen Einfriedigungs-Geländers am Garte»
des städtischen Hotels „Zur Rose" und der Kochbrunnenanlagen
an Herrn Karl Engel; <1 . Ausführung der gesammten Bau¬
arbeiten für Errichtung eincs Pferdestalls ec. auf der Fisch¬
zuchtanstalt an Herrn Zimmermeister Jakob P f a f s;
s. Lieferung der Wandtafelgestclle für den Erweiterungsbau
der Schule in der Luisenstraße an Herrn Schreinermeister Th.
Christmann;  f . Lieferung der Schiefer-Wandtafeln für
denselben Bau an Herrn L. Hutter; g. Ausführung der Ab¬
bruch- und Zimmerarbeiten für das Kurhaus-Provisorium a»
Herrn Gg. W o l l mer schei d t und h. bie Abfuhr von Brenn¬
holz aus dem Stadtwald nach den städtischen Gebäuden an die
Herren Fuhrunternehmer Karl C r a mer, Karl Enders  und
MoritzC r a m er, sämmtlich hier.

— „Tagblatt "-Sammlungen . Bei unserem Verlag
sind ferner eingcgangen: Für die Buren  von E. K. 10 Mi
für die A r bei t s l o s en - F r a u von N. N. 2 Mk., für di
D r i l l i n ge von E. K. 2 Mk. Herzlichen Dank!

o. Besitzwechsel. Herr Gärtner August Sachsen,
weg er  hat sein Haus Herderstraße 26 für 143,000 Mk. ay
Herrn Schreinermeister Karl Schütz hier verkauft.

Vereins -Nachrichten.
* Wir machen auf die heute Mittwoch, den 16. Aprü,

Abends8* */2  Uhr , im Saale der „Turn-Gesellschaft", Wellritz-
straße 41, stattfindende Frühjahrs-Generalversammlung des
„W estlichen Bezirksvereins"  aufmerksam. Da wich¬
tige Fragen zur Tagesordnung stehen, dürfte die Versammlung
stark besucht werden.

* Wiesbaden , 15. April. (Sterblichkeit .) Nach
den unterm 11. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiserlichcn Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammt-
sterblichkeit in den 293 deutschen Städten und Orten mit 15,000
und mehr Einwohnern während des Monats Februar d. I . hat
dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres
berechnet— betragen: a) weniger als 15,0 in 91, b) zwischen
15.0 und 20,0 in 133, c) zwischen 20,1 und 25,0 in 64.
d) zwischen 25,1 und 30,0 in 4 Orten, e) zwischen 30,1 und
35.0 in 1 und f) mehr als 35,0 in keinem Ort. Me geringste
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monat die Stad.
Ludwigsburg in Württemberg mit 6,3, dagegen die höchste
Ziffer di: Stadt Passau in Bayern mit 30,4 zu verzeichnen.
In den Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit
15.000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeitsziffern
ur den Berichtsmvnat— gleichfalls wie oben auf je 1000 Ein¬
wohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet— ermittelt
worden: In Biebrich 10,6, Frankfurt a. M. 12,3 (ohne Orts¬
fremde 11,9), Oberhausen 15,7, Kassel 16,0, Hanau 16,9 (ohne
Ortsfremd: 14,5), Wiesbaden  17,9 , Höchsta. M. 18,2,
Fulda 20,0 (ohne Ortsfremde 18,0) und in Marburg 24,7
(ohne Ortsfremde 12,0). Die Säuglingssterblichkeit war im
Monat Februar d. I . eine beträchtliche, d. h. höher als ein

Armer zu einem Monstrebankett zu Vereinen erscheint
wie menschlich schön sie auch ist, keine glückliche, denn die
^ -chwrerrgkerten, die sich dem Unternehmen entgegen-
steuen, sind riesige. Wie sollen die mehrere Millionen
Teller, die mindestens doch 600,000 Gabeln, 500 000
Messer, 500,000 Löffel beschafft werden? Ist nicht zu
befurchten, daß sich Scenen wiederholen könnten, wie sie
bei der Krönung des Czaren vorkamen? Der Gedanke,
das Bankett im Hydepark zu arrangiren , ist denn auch
bereits wieder fallen gelassen worden, es joll nur eine
Speisung in den verschiedenen Gemeinden stattfinden,
was aber auch schon die ungeheuerste Mühe und Arbeit
rosten wird.

Das Gebäude, in dem Edward VII . die Salbung
empfangen wird, wohl das interessanteste, welches Lon¬
don überhaupt aufzuweisen hat, ist jetzt natürlich schon
von Besuchern fast stets überfüllt . Namentlich Amerika¬
nerinnen — die Herren von jenseits des Heringsteiches
bekommen wir nur selten zu sehen— pilgern in Schaaren
nach der Westminster Abtei. Besonderes Interesse erregt
selbstverständlichdie Stelle , wo der Thron sich erheben
soll. Der Thronsessel wird aus geschnitztem Eichenholz
bestehen, unter dessen Sitze sich ein Stein befindet, welcher
angeblich derselbe ist, auf dem Jakob einst in Bethel ge¬
schlafen hat . Er gelangte später, aus welche Weise ver¬
dautet nicht, nach Irland , dem es dann die britischen
Herren mit manchem Anderen raubten.

Einige Enttäuschung erregt es, daß die Glocken von
Westminster, die schon seit längerer Zeit geschwiegen
haben, auch bei der Krönung nicht geläutet werden sollen,
weil der Glockenlhurm unsicher sei. Abgesehen davon,
daß der Ton der Glocken ein ganz besonders schöner ist,
schreibt der Gebrauch auch vor, daß in dem Momente,
wo die Krone auf das Haupt des Königs gesetzt wird,
die Glocken von Westminster dies verkünden, worauf die
der nächstgelegenenKirchen zu läuten beginnen und so
fort . Dieser Theil der Ceremonie müßte also diesmal
fortfallen , falls es nicht gelingt, den Thurm derartig zu
stützen, daß jede Gefahr ausgeschlossen erscheint.

Zum Schluß noch ein Wort über den prächtigen
Mantel , den König Edward VII . bei der Krönung tragen
wird. Der Stoff , welcher bei solchen Gelegenheiten Ver-
Wendung findet, ist stets derselbe, nämlich sogenanntes

Goldtuch. König Edwards Mantel wird nicht so kostbar
erscheinen_wie der, den seine Mutter einst getragen, in
Wirklichkeit aber noch weit theurer zu stehen kommen.
Königin Victorias Mantel beftand aus Brokat, auf dem
Adler, sowie die Symbole der drei vereinigten Reiche,
Rosen, Kleeblätter und Disteln, eingewebt waren. Das
Futter bildete rosafarbige Seide , die eine Goldfranse um¬
randete. Das Uebergewand, welches Edward VII . tragen
wird, ist mit Gold, Silber und in den Farben des könig¬
lichen Wappens ausgeführten Handstickereiengeschmückt,
die in der Royal School of Art -needle -work ausge¬
führt werden. Das allerfeinste Metall kommt zur Ver¬
wendung, und jeder Zoll Stoff wird sofort nach Fertig¬
stellung mit einer Schutzdecke versehen. Das Futter be¬
steht aus purpurfarbener Seide . Diese königliche Farbe
sollen auch die Mäntel der Prinzessinnen zeigen, welche
aus sehr schwerem Sammet angesertigt tverden. was an¬
gesichts der Jahreszeit und der Hitze, die dann sicher in
Westminster Abtei herrschen muß, sich nicht gerade als
eine Annehmlichkeit erweisen dürfte.

Aus Kunst und Leben.
* Beethoven-Konservatorium. Prüfung und Schlllcr-

konzcrt am Samstag, den 12. d. M., im Saale des Katholischen
Lesevereins. Die Ausführung des 50 Nummern umfassenden
Prllfungsprogrammshinterließ durch die Frische und Sicher¬
heit der einzelnen Vorträge einen günstigen Eindruck, der durch
die Leistungen, die in dem Abendkonzert von einer Auswahl
der besten Schüler und Schülerinnen geboten wurden, noch er¬
höht wurde. Die Aufgaben waren den Fähigkeiten der kleineren
und größeren Spieler und Spielerinnen aufs Beste angepaßt
und wurden demgemäß auch tadellos gelöst. Wir gedenken mit
Lob der kleinen Schülerinnen aus der Elementarklaffe(Frau
A. Gerhard): Hanfi und Anna Abend, Luise Dürre, Lucie
Gericke und der wohl kaum fünfjährigen Trude Baer, sowie aus
den Mittel- und Oberklaffen(Herr Direktor Gerhard): Herm.
Uthicke, Aug. Heß, Herb. Widtfeldt, Elis. Guggenheim,
Mar. Stark, Frl. A. Schellenberg, Mimi Schaurte, Ria Hof¬
mann. Eine sehr schöne pianistische Leistung bot Fräulein
Martha Schneider in verschiedenen Kompositionen von Chopm.
Die Vorträge der Chorklasse(Frauenchor) erfreuten durch Klang¬
schönheit und schwungvollen Vortrag, die Jntonationsreinhcit

ließ nirgends zu wünschen übrig. Fräulein Lilly Berdow
Konzertsängerin von hier, hatte zur Ausführung des Soprain
solos im „Morgengesang der Vestalinnen" von Spontan ihr
machtvolles Organ zur Verfügung gestellt und führte ihren
Part mit dramatischer Auffassung durch. Die Ensemble¬
nummern (Slavischer Tanz von Dvorak und Hochzeitsmarsch
für Orchester von Mendelssohn) erfrischten durch feurige und
exakte Ausführung. Der mitwirkende Philharmonische Orchester¬
verein fand hier, wie auch in den Orchcsterbegleitungen der
Chöre, dankenswerth gelöste Aufgaben.

* Ein englisches Lob des deutschen Schulmeistert
Unter dem Titel „The German Empire of To-Day" von
„Veritas" ist in London soeben ein sehr bemerkenswerthesBuch
erschienen, in dem den Engländern die Fortschritte Deutschlands
auf allen Gebieten, besonders auf denen der Industrie und des
Handels, durch ein reichhaltiges Material vorgeführt werden.
Interessant ist darin für uns besonders die leitende Idee die
in einer Besprechung der „Daily News" hervorgehoben wird,
daß die Fortschritte, die Deutschland im letzten Jahrhundert
gemacht hat, vor Allem der planmäßigen Erziehung des Volkes
zu danken sind. Es ist ein warmes Lob des deutschen Schul¬
meisters, das in diesem Buche verkündigt wird. „Ms national::
Organismus," so wird ausgeführt, „ist Deutschland in mancher
nothwendigen Hinsicht England voraus, das. wenn der Krieg
vorüber ist, sich der socialen Gesetzgebung zuwenden muß auf
die das englische Volk wartet. Die Thatsachen der Entwickelung
Deutschlands könnten ihm eine gute Lehr« sein. Im Jahre 1808,
als die preußischen Staatsmänner das Werk der Befreiung von
dem Despotismus Napoleons begannen, entdeckte Preußen die
außerordentliche Bedeutung des Schulmeisters. Die Schul¬
meister wurden die besten Generale dieser Staatsmänner. Der
Erziehungsfragewidmete man die genaueste Aufmerksamkeit,
und man organisirte ein System, um das Volk mit der Absicht
zu erziehen, ihm nicht nur eine größere, persönlich«, geistige Be¬
deutung, sondern auch einen viel entschlosseneren National¬
charakter zu geben. Die Erziehung ist in Preußen stets nicht
nur als Mittheilung des Wissens angesehen worden, sondern
auch als ein Werkzeug zur Bildung eines tüchtigen Bürgers.
In der Erziehung wie auch in anderen Mngen ging natürlich
das preußische System vom NorddeutschenBund in das neue
Deutsche Reich über. In jeder Abtheilung des Buches von
„Veritas" erscheint Prmßen als der erste Lehrer des deutschen
Volkes in allen großen Gebieten des öffentlichen Lebens. Vom
ersten bis zum letzten haben die deutschen Staatsmänner sich bie
Volkserziehung zu einer heiligen, vornehmsten Pflicht gemacht.
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Drittel der Lebendgeborenenin 6 Orten, dieselbe blieb unter
eiirkm Zehntel derselben in 56 Orten. Ws Todesursachen der
während des gedachten Monats in hiesiger Stadt vorgekommcnen
q 4 Sterbesälle— darunter 31 von Kindern im Mter bis zu
1 Jahr — sind angegeben : Masern und Rötheln 4 , Diphtherie
Md Croup2, Unterleibstyphus1, Lungenschwindsucht 18, akute
EUrankungen der Athmungsorgane 27, akute Darmkrankheiten
2, Brechdurchfall 1 , alle übrigen Krankheiten 75 und gewalt¬
samer Tod 4. Im Ganzen scheint sich der Gesundheitszustand
der Säuglinge gegenüber dem Monat Januar cr. ivemg ge¬
ändert zu haben, während die Gesammtsterblichkeitanscheinend
heruntergegangen ist. Die Zahl der in hiesiger Stadt während
hes Monats Februar d. I . zur standesamtlichen Anmeldung
gelangten Geburten hat — ausschließlich der vorgekommenen
,6 Todtgeburten— 189 betragen; dieselbe hat mithin di; der
Sterbefälle— 134 — um 55 überstiegen.

(?) Vom Lande, 14. April. Beim Beginn des neuen
Schuljahres erheben sich alljährlich Seitens vieler Eltern schul¬
pflichtiger Kinder laute Klagen  über die hohen Kosten, welche
die den Schülern anzuschaffenden Lehrmittel  verursachen.
Bald ist es die neue Auflage eines Lese-, Rechen- oder Realien¬
buches, bald sind es Schreib-, Zeichen- oder Liederhefte, di:
zur Neueinführung gelangen. Es ist gewiß nichts dagegen zu
erinnern, wenn man die Erfolge des Unterrichts durch Ein¬
führung erprobter Lehrmittel zu erhöhen sucht, aber man sollte
doch auch auf den Geldbeutel der Familienväter etwas mehr
Rücksicht nehmen und die Einführung successive vornehmen,
wie es gewöhnlich auch von der Schulbehörde verlangt wird.
Manches noch recht gut erhalten; Buch bliebe dann vor der
Rumpelkammer bewahrt und mancher sauer verdiente Groschen
bliebe gespart.

— Wehen , 15. April. Heut: sind es 40 Jahre, daß der
Königliche Förster D e u ß er aus der Försterstelle Eppstein
hierher vcrsetzt wurde. Herr Deußer hat während der langen
Zeit mit der größten Fürsorge für seinen Schutzbezirk gewirkt
und wird wohl auch noch ferner mit guter Kraft weiter wirken.

-r. Niedernhausen , 14. April. Der Verkehr von hier
nach der Lungenheil st ätte bei Naurod  ist ein sehr
lebhafter. Der Wagen der Anstalt, ein Landauer, ist fast den
ganz:n Tag und auch Nachts unterwegs, die ankommenden oder
abgehenden Kranken oder deren Angehörige, welche zu Besuch
kommen, abzuholen oder fortzufahren. Die Lungenheilstätte
bei Naurod ist fortwährend von Genesungsuchenden gut besucht,
und es wird vielleicht nicht mehr lange dauern, so ist dieselbe
ganz von Kranken besetzt. — Die hiesigen Kurhäuser  rüsten
sich eben schon zur Aufnahme von Fremdin. Bei dem herrlichen
Wetter der letzten Tage sind die crftcn Kurgäste bereits ange¬
kommen. — Am Samstag Mittag zog über die hiesige Gegend
das erste Gewitter  in diesem Jahre. — Di: Pächter des
oberen Schwarzbaches setzten in den letzten Tagen in der Nähe
von Niederjosbach eine große Menge junger Forellen  ein.
— Die Bienenvölker  hab :n im vcrflosienen Winter in
der hiesigen Gegend außerordentlich gut überwintert. Es findet
sich wieder die alte Wahrheit bestätigt, daß di« Bienen bei einem
gelinden Winter bcffcr überwintern als in einem kalten.

-r. Idstein , 13. April. Der Magistrat und die Stadt¬
verordneten haben in ihrer letzten gemeinsamen Sitzung be¬
schlossen, die Gehälter  der hiesigen Real - und Volks-
schu lieh rer  zu erhöhen. Das Grundgehalt beträgt wie
bisher 1200 Mk., di: Altcrszulagen werden von 150 auf 175
Mark und das Wohnungsgeld für verheirathete Lehrer von 250
auf 350 und für unverheirathete Lehrer von 100 auf 150 Mk.
erhöht. Hoffentlich wird die Königliche Regierung diese Er¬
höhungen, wie auch an anderen größeren Orten, genehmigen.
— Die an der hiesigen Realschule vakante Mittelschullehrerstelle
ist vom1. Juli d. I . ab einem Mittelschullehrer aus dem Harz
übertragen worden.

* Aus der Umgebung. In B i «r sta d t verunglückte
der Landmann Wilhelm Kaiser, indem er sich einen Eggen-
zinken ins Auge stieß, wodurch dieses erheblich verletzt wurde.
— Bon einem schweren Unglücksfall wurde in der vorver¬
gangenen Nacht der AmtsgerichtsrathI)r. Radt in Frank¬
furt  a . M. betroffen. Durch unvorsichtigesUmgehen mit einer

Das deutsche System in den Spezialstudien gründet sich aus
ein tüchtiges Allgemeinwissen; man ist nicht in den Fehler ver¬
fallen, es zu früh beginnen zu lassen. Die Realschulen haben
sich neben den „humanistischen" Schulen Gleichberechtigung er¬
worben. Diese Schulen haben in Deutschland den Wohlstand
des Reiches in den letzten Jahren sehr gefördert, besonders durch
die beachtenswerthe Tüchtigkeit der höheren Zweige der tech¬
nischen Ausbildung, die dem Volke für bedeutende Kosten ge¬
schaffen wurden, und die einen so mächtigen Einfluß auf die
jüngste industrielle und geschäftliche Ausdehnung gehabt haben.
Kein geringer Theil dieser allgemeinen Ergebnisse ist aber auch
der Aufmerksamkeit zu verdanken, die von der Regierung im
ganzen letzten Jahrhundert der wissenschaftlichen Organisation
der Erziehung der verschiedenen Lehrkörper in den Elementar-
und höheren Schulen gewidmet wurde."

* Indische Beamtinnen . Abermals ist, wie man aus
England  schreibt, den Frauen ein wichtiger Zweig im eng¬
lischen Verwaltungsdienst geöffnet worden. In Indien im
administrativen Dienst thätig sein zu dürfen, konstituirt das
Ideal für jeden britischen Beamten. Erstens werden diese
Posten viel besser honorirt wie im Mutterland:, zweitens sind
alle möglichen anderen Bortheil: noch damit verbunden: ange¬
nehmere Dienstverhältnisse als in d:r Heimath, größere gesell¬
schaftlich Stellung k.  Nun verlautet, daß laut Beschlußd:r
anglo-indischen Regierung von jetzt ab auch Frauen die erste
ostindisch Beamtenprüfung ablegen können. Ende Januar be¬
standen bereits 17 von den angemeldeten32 Kandidatinnen die
Prüfung. Wenn sich die Damen bewähren, dürste ihnen mit
der Zeit auch noch die Möglichkeit des Avancements geboten
werden.

* Die Schwarzwälder-Uhr. Di: Frage, wie gerade die
Bewohner des Schwarzwaldes dazu gekommen sind, für ganz
Deutschland und einige andere Länd:r die Uhrmacher zu werden,
findet folgende Beantwortung. Um 1685 gelangte einmal eine
hölzerne Stundenuhr aus der Rheingegend in das Kloster St.
Glotterthal, und alsbald machten sich drei Schwarzwälder daran,
die Uhr nachzuahmen. D:r Versuch gelang, hatte aber vorläufig
keine weiteren Folgen, da schwere Kriegszeiten über das arme
Land hereinbrachen. Erst um 1725 kam das Uhrmachen wieder
auf. Zwei der biederen Schwarzwälder gaben der neuen Kunst
den Vorzug von der Bewirthschaftung ihrer Höfe und wurden
die Stammväter fleißiger Uhrmacherfamilien. 1740 zählte man
im Schwarzwalde schon 31 selbständig: Uhrmachermeister, aller¬
dings waren die Erzeugnisse ihrer Kunst noch etwas plump und

brennenden Lampe waren die Kleider desselben in Brand ge-
rathen, sodaß Dr. Radt, mit schweren Brandwunden bedeckt,
ins Hospital gebracht werden mußte. Der Bedauernswerthe ist
dort seinen Wunden erlegen. — Aus Marburg,  14 . April,
wird gemeldet: Im Ohmthal ist gestern Nachmittag ein schweres
Unwetter mit Hagelschlag medergegangen. In Rüdigheim
bei Mischhain entstand durch Blitzschlag Feuer. — In Höchst
a. M. brach in der Bau- und Möbelschreinereivon Roos, die
dicht am Bahnhof liegt, ein Brand aus, der bedeutenden
Materialschaden verursachte. — Herr Lehrer Albert von
Wehen ist mit dem 1. Mai nach Aumenau  versetzt. —
Das ehemals Schefer'sche Besitzthum, das „Schloß am Main"
bei Sindlingen,  ging zum Preise von 150,000 Mk. in
den Besitz des Herrn Landraths v. Meister in Homburg
v. d. H. über. — In Niedercrbach  wurde der 25-jährige
Arbeiter Christian Egenolf todt im Bette aufgefunden. Ein
Herzschlag hatte ihn getroffen. — In Niederwalluf  wurde
mit dem Bau einer evangelischenKirche begonnen. — In
Sonnenberg  wurde die in den sechziger Jahren stehende
Frau Hachenberger vom Schlage getroffen und war sofort todt.
— Herr Pfarrvikar Frick in Arnoldshain  ist zum 1. Mai
zum Pfarrer dortselbst bestimmt worden. — Mit dem 1. Juli
d. I . tritt Herr Hauptlehrer Schmidt in St . Goarshausen
in den Ruhestand, nachdem er 44 Jahre im Dienste der Volks¬
schule thätig gewesen, wovon 26 Jahre auf seine Wirksamkeit
in St . Goarshausen entfallen. — Der Schwimmmeister Kart
Sperling von Bingen,  der schon mehrere Menschen vom
Ertrinken gerettet, entriß ein fünfjähriges Bübchen, das von
einem Spielkameraden in die Nahe gestoßen war, den Fluthen.
— In L i ch (Oberhessen) stürzte sich der Schuhmacher Dietz
aus dem dritten Stock seines Hauses auf die Straße und blieb
sofort todt. — Den Eheleuten Philipp Heinrich und Johannetie
Christiane Ott in Treisberg  ist anläßlich der Feier ihrer
goldenen Hochzeit die Ehejubiläums-Medaille verliehen worden.
— In Fulda  ist man einer vierköpfigen, wohlorganisirten
und ausgerüsteten Diebesbande habhaft geworden. Die Ver¬
hafteten, von denen zwei Revolver und zwei Dolche bei sich
hatten, sind sämmÜich von Fulda und nicht über 20 Jahre alt.
Sie hatten sich in einem alten Eiskeller des Schloßgartens eine
Höhle eingerichtet. Wie bitter ernst es die Bande mit ihrem
Ziele nahm, geht aus der Proklamation hervor, welche der
„Hauptmann" an seine Leute richtete.

* Mainz , 15. April. R h ei n p egel : 1 m 80 cm
gegen1 m 80 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts saal.
* Mainz, 15. April. (Kriegsgericht .) Der Kanonier

und Cigarrcnmacher Philipp Hi r s chs pi el aus Ludwigs¬
hafen von der 2. Compagnie dcs 3. Fuß-Artillerie-Regiments
hatte sich der Fahnenflucht schuldig gemacht. Der Angeildgte
trat 1899 beim Militär ein und kam in die obengenannte
Compagnie. Kurze Zeit darauf, am 20. November 1899, war
der Angeklagte verschwunden und konnte nicht entdeckt werden.
Am 7. März 1902 kam der Angeklagte aus Belgien und stellte
sich freiwillig der Militärbehörde. Auf V:fragen, warum er
seinen Truppentheil verlassen habe, gab der Angeklagte
Folgendes an: Nachdem er, ohn. im Besitze irgend welcher
Mittel, in die Compagnie eingerciht, sei er von dem Ober¬
gefreiten und später auch vom Unteroffizier drangsalirt und
chikanirt worden. Der Obergefreite habe ihn unter Anderem
Kniebeugungcn machen lassen, bis er fast zusammengebrochen.
Auch habe er in solcher Stellung seine Fingernägel, di: nicht
ganz sauber gewesen, putzen müssen. Dann sei ihm Aufstehen
befohlen, und gleich darauf habe er wieder Kniebeugungen
machen müssen. Nun.  habe er dem Obergefreiten erklärt, er
könne dies nicht mehr aushalten, woraus der Unteroffizier die
Kniebeugungen befohlen habe. Nur mit größter Mühe habe
er diesen Befehl ausgeführt. Am 20. November sei Ausgang
der Compagnie gewesen, er sei in der Kaserne geblieben, da er
keinen Pfennig Geld gehabt, und Hab: seine Kleider gereinigt.
Nach der Reinigung sei der Unteroffizier gekommen und habe

i fanden noch nicht viel Abnehm:r ; den Reichen waren die Uhren
nicht fein genug, und den Armen waren sie viel zu theuer. Mit
den mangelhaften Werkzeugen ließ sich freilich nicht viel aus-
richten: ein Cirkel, eine kleine Säge, einige kleine Bohrer und
ein Messer, das war All:s. Roth macht erfinderisch. Die ersten
Uhren hatten in einem Holzrahmen zwei hölzerne Räderpaare
mit drei Wellen, wovon eine den einzigen, den Stundenzeiger,
trug; der Regulator war ein Waagebalken, die Hemmung ein
schlechter Spindelgang, das Treiborgan eine Schnur, an welche
ein Stein als Gewicht gehängt war. Als erste Verbesserung
kam das Schlagwerk hinzu, dann der Kuckuck, dann brachte man
es heraus, daß die Uhren nicht mehr, wie bisher, alle 12 Stunden,
sondern alle 24 Stunden aufgezogen wurd:n; 1780 gelangte
man zu achttägiger Gangzeit. Anfangs war das Zifferblatt
ein Theil des Gestelles, die Ziffern wurden mit Tinte oder aucy
mit schwarzer Farbe aufgemalt, dann machte man die Uhr¬
schilder besonders, b:malte sie mit bunten Oelfarben: 1780 wurde
der aus Blciweiß und Kreide hergestellt: Untergrundlack er¬
funden, auf den die grellsten Farben in solider Weise aufge¬
tragen werden können. So kam ein« Verbesserung zu der an¬
deren, man schritt zur Arbeitstheilung, und in welchem Um¬
fange die Uhrenfabrikation betrieben wird, geht aus folgenden
Zahlen hervor: In 60 Gemeinden des Schwarzwaldes zählt man
jetzt 1034 Kleinmeister mit etwa 2000 Gehülfen und 63 Groß¬
betriebe mit 6000 Arbeitern.

Uom Mchertifch.
* „Die Entstehung und Bildung des

Sonnensystem  s." Von Or. Bruno B or cha r d t,
Charlottenburg. Mit 6 Abbildungen. (Preis 1 Mk., vr . Al
Breitenbach, Vcrlagshandlung, Odenkirchen.) In einem ein¬
leitenden Kapitel schildertd:r Verfasser in kurzen Zügen dl-
wichtigsten Momente aus der Geschichte unserer Kenntniß vvm
Sonnensystem. Er erläutert in allgemein- verständlicher Weise
di- Gesetze, welche die Bewegungen der Weltkörper vorzustellen
haben. Dabei wird die Wichtigkeit der Spectralanalyse ein¬
gehend erörtert. Das dritte Kapitel ist der berühmten Kant-
Laplace'schen Weltbildungs-Theorie gewidmet, die in überaus
klarer und anschaulicher Weise entwickelt wird. Ein besonderes
viertes Kapitel bespricht die mancherlei Schwierigkeiten, die der
„Nebelhypothese" entgegenstehen, die aber trotzdem noch immer
die beste Erklärung für die Thatsachen der Astronomie darbiete»
Ein Schlußkapitel endlich weist auf di: muthmaßliche Zukun' t
unseres Sonnensystems hin, soweit eine solche aus den bc>

ihm einen großen Theil der Nahte der Kleider boBpöabig auf*
getrennt und ihm befohlen, dieselben wieder zusammen zu nähcv.
Am anderen Morgen habe er infolge der vielen Chikancn dir
Flucht ergriffen. In seiner Drilljacke und Hose sei er tabust»
gegangen. Unterwegs habe er in einem Weinberge den Zack
und Hut einer aufgestellten Vogelscheuche abgeuommen ruck
über seine Uniformkleider angezogm. In Belgien habe er
wenig Geld verdimt und viel Mangel gelitten, dazu habe sich
noch Heimweh eingestellt und sei er deshalb wieder nach Deutsch¬
land zurückgekehrt und habe sich freiwillig gestellt. Die 6x»
klärung dcs Angeklagten wurde protokollirt und bemerkte der
Vorsitzende, daß der betreffende Obergefreite inzwischen dieser-
halb disziplinarisch bestraft worden sei. Mit Rücksicht auf die
Behandlung, die dem Angeklagten Seitens des Obergefreiteu
und des Unteroffiziers zu Theil wurde, erkannte das Gericht
dem Anträge gemäß auf die Minimalstrafedes Gesetzes von
6 Monaten Gefängniß und Versetzung in di: 2. Klaffe des
Soldatenstandes.

* Ein interessanter Prozeft wurde vor der Civilkammer
des Landgerichts in Braunschweig  verhandelt. Auf einer
im vorigen Frühjahr hier veranstalteten großen Geflügelaus¬
stellung brach die Geflügel-Cholera aus, und durch die zurück¬
gesandten oder verkauften Thiere wurde sie über weite Gegenden
verbreitet, sodaß zahlreiche Züchter ihre ganzen Geflügelbestände
verloren. Ein Aussteller, der FuhrwerksbesitzerBeck in Elze,
klagt: nun gegen den Verein für Geflügelzucht, bezw. dessen
Vorstandsmitglieder auf Schadenersatz, weil ihm die Aus¬
stellungsleitung nicht mitgetheilt habe, daß es sich um d:n Aus¬
bruch einer ansteckenden Seuch: gehandelt habe. Der Verein
wurde verurtheilt, den gesammten Schaden zu ersetzen. Es
schweben noch eine Reihe gleichartiger Prozesse gegen den
Verein.

Vermischtes.
* Folgende Bismarck -Anekdote wird von einem

Freund der „Tägl. Rundsch." erzählt: Zu Lebzeiten Bismarcks
gab es unter den Bergleuten der Grafschaft Mansfeld einen,
der eine entfernte Aehnlichkeit mit dem großen Reichskanzler
besaß und darob nicht wenig stolz war. Eines Sonntags Nach¬
mittags saß er im Wirthshaus zu Hettstädt mit einigen Kame¬
raden vom Schacht und renommirte wieder einmal mit dieser
seiner Aehnlichkeit: „Ich wäre awer au Bismarcken alle Dage
ähnlicher", sagte er. „nu fäl'n mer blos noch drei Pfund, denn
bin ich au so schwär wie Bismarck." „Na, die fäl'n Der awer
sicher an'm Jehärne", antwortete einer der Zuhörer.

* lieber den flüchtigen „Dreschgrafen" Pückler Klein-
Tschirne wird der national-socialen„Zeit" in Ergänzung der
bisherigen Mittheilungen geschrieben: Daß Graf Pückler-Klein-
Tschirne den Aufenthalt in der Schweiz dem Erscheinen vor
der Glogauer Strafkammer vorzieht, hat seine guten Gründe.
Er ahnt wohl, was ihm bevorsteht. Die Zerstörung der Feld¬
bahn, wegen der er sich zu verantworten hat, ist unter Umständen
vor sich gegangen, die auf die Strafabmessung für den famosen
Grafen einen Einfluß haben dürften, der der politischen Karriere
selbst eines Radau-Antisemiten schädlich sein kann. Es handelt
sich um eine Bahn, die d:m Gute Skehden des Rittmeisters
Metscher über das Land des Grafen nach der Oder führt. Herr
Metscher zahlt für die Benutzung dcs gräflichen Bodens eine
Pacht, die in Anbetracht der Geringwerthigkeit des Landes recht
hoch genannt werden muß. Der Vertrag läuft seit einer Reihe
von Jahren und enthält die Bestimmung, daß er, wenn er nicht
vor d:m 1. Juli gekündigt wird, von da auf ein Jahr als ver¬
längert gilt. Im Herbst vorigen Jahres wollte Graf Pückler
ohne jeden Grund plötzlich den Vertrag aufgehoben haben. Herr
Metscher wies jedoch dies Ansinnen als vertragswidrig zurück.
Darauf beauftragte Herr Pückler sein: Arbeiter, die Bahn zu
zerstören. Die Arbeiter, vernünftiger als ihr Herr, ließen sich
jedoch, als sie an den Schauplatz ihrer Thätigkeit gekommen
waren, von den Metscher'schen Leuten eines Besseren belehren
und zogen unverrichteter Ding: ab. Graf Pückler aber beharrte
bei seinem Entschluß. Er befahl seinem Inspektor, Nachts bte
Zerstörung vorzunehmen. Es geschah. Di: Schienen wurden

über die Entstehung und ' den Bau unseres Sonnensystems
unterrichten will, dem sei di:ses Heft empfohlen, dem später
eins über die specielle Entstehung der Erde folgen wird.

Zur Frage der Pensionsversicherung der
Privatbeamten  hielt am 13. Januar dieses Jahres
Professor Dr. Hermann Schumacher, Studiendirektor der
Kölner Handelshochschule zu Köln, einen Vortrag vor weit
über 1000 Privatangestelltcn und Chefs. Auf vielfachen
Wunsch erschien dieser Vortrag in einer Broschüre. (Verlag
von König u. Co., Blitzverlag, Brühl-Köln, Preis 50 Pf.)
In seinem Vorwort- sagt Professor Schumacher, daß er durch
seinen Vortrag ein Scherflein habe beitragen wollen zur
Lösungb:r bisher vernachlässigten Aufgabe. Es sei nicht über¬
flüssig, sondern nützlich, ja nöthig, das Thema der Existenz¬
sicherung der Privatangestellten in allgemeinem Zusammenhang-
zu behandeln. Vom Hintergrund der wirthschaftlich-n Ent¬
wickelungs-Tendenzen unserer Zeit hebe sich vielleicht die Noth-
wendigkeit einer Pensionsversicherung der Privatbeamten mit
besonderer Deutlichkeit ab. Gerade in weiterem Rahmen ließe
sich das große gemeinsame Interesse aus der Fülle wider-
streitender Einzclcrörtcrungenbesonders wirksam hervorheben,
und sei damit ein wünschenswerterAusgleich der Gegensätze
angebahnt. Wir empfehlen jedem Privatangestellten und Chef
die Lektüre des obigen Merkchens, da sich aus demselben ein
klares Bild ergiebt über den heutigen Stand dieser für jeden
Angestellten so einschneidenden Frage.

* Drei Einakter von Hans B r cn n er t, nämlich die in
Berlin schon über 200 Mal aufgeführte und an circa 100
anderen deutschen Bühnen angenommene, hier im Residenz-
Theater mit großem Erfolg gegebene Tragikomödie „Die
Hasenpfote ", welche auch auf den Gastspielreisen von
„Wolzogcns Buntem Theater" regelmäßig mit Erfolg gegeben
wurde, ferner die von der Censur erst kürzlich zur Aufführung
wieder freigegebene Komödie „Die indische Amme"  sowie
die in Liliencrons Buntem Brettl erfolgreich aufgeführt- auch
hier schon bekannte Komödie „Der Wackelst - in", eine feine
Satire auf das Recht am beweglichen Eigenthum, sind in der
von der Verlagsgesellschaft„Harmonie" (Berlin W. 35) heraus-
gegebenen„Bunten Brettl- und Theater-Bibliothek", jedes Stück
in einem schmucken Bändchen mit originellem Umschlag, von
Edm. Edel (Preis 1 Mk.) erschienen. Diese Komödien, welche
schon bei der Lektüre sehr belustigend wirken, eignen sich auch
vorzüglich zur Aufführung in Vereinen und Gesellschaften.



5.» der Stell« aufgerUen, wo sich die Bahn in ziemlich starkem
Fall nach der Oder hrnsenkt. Am nächsten Morgen in der
Dämmerung fuhr eine Reihe von Arbeitern Metsĉ rs — die
Rüben wurden gerade nach der Oder verladen— auf der Feld¬
bahn. Einer davon fröstelte und erklärte, er würde lieber, um
sich zu erwärmen, rasch vorweg gehen. Kaum war er eine Strecke
gegangen, so bemerkt- er di- aufgeriffenen Schienen. Mit
Mühe und Noth gelang es ihm, die anderen noch rechtzeitig zu
warnen, sodaß der Transport vor der verhängnißvolkn Stelle
stoppte. Sonst wäre bei der Steilheit der Passage ein unüber¬
sehbares Unglück nicht abzuwenden gewesen. Dem zufälligen
körperlichen Unbehagen eines Menschen hat es Graf Pückler zu
verdanken, daß er nicht noch unter einer ganz anderen Anklage
vorgeladen ist. Immerhin dürfte der vorliegend- Thatbestand
erbaulich genug sein. Wre man stlbst in der nächsten Umgebung
des Grafen allmählich über ihn denkt, beweist das Verhalten
semer Gattin. Sie, die erst gegen seine Anttsemitien nichts ein¬
zuwenden hatte, hat doch nachgerade die Sache zu toll gefunden
Md ist seit einem Jahr in das Haus ihrer Eltern zurückgekehrt.

* Eine höchst sonderbare Schiffsbeschädigunq ist
iurzlich in den Docks von Brooklyn festgestellt worden. Es lag
dort der Kreuzer „Columbia", ein Schiff neuester Bauart be¬
hufs einer geringfügigen Reparatur. Als das Schiff die Docks
wieder verlaffen sollte, wurde bemerkt, daß ein Theil des
stählernen Panzers über dem Schiffsrumpf vollkommen zerstört
war. Die Erklärung dieser auffallenden Erscheinung wurde
schließlich darin gefunden, daß eine elektrolytische Zersetzung
des Metalls stattgeftinden hatte. Es wurde nämlich ermittelt,
Laß der Strom von dem Elektricitätswerk, das die große Hänge¬
brücke von Brooklyn versorgt, auf dem Rückwege die Docks
schneidet. Das Schiff hatte sich demnach gewistermaßen in einem
riesigen elektrolytischen Stromkreis befunden, indem das
schmutzige Seewasser als Leiter diente. Man wird diese Er¬
scheinung, die bisher noch nirgends zu Tage getreten war, zur
Kenntniß nehmen müssen, um ähnlichen Üeberraschungenvor¬
zubeugen.

* Ein förmlicher Roman hat sich, Budapester
Blättern zufolge, in dem kleinen ungarischen Städtchen Hajdu-
Dorog abgespielt. Bor einigen Jahren kam öfter der Böször-
mcnyer Rauchfangkehrergehülfe Johann Kun nach Hajdu-Dorog,
um dort die Schornsteine zu reinigen. Kun fand Gefallen an
:inem dortigen Mädchen, verliebte sich in die Schöne und verlegte
ihretwegen sein Domizil noch Dorog. Helene Toth gehörte einer
angesehenen Doroger Bürgerfamiliean. was sie aber nicht
hinderte, den armen Rauchfangkehrer zu lieben. Die Ver¬
wandten sahen mit Schrecken, wie die Neigung des Mädchens
immer mehr wuchs, und erhoben Einsprache gegen eine Ehe
zwischen den Beiden. Allein die Mutter des Mädchens hatte
keine Einwendung gegen diese Ehe, und so wurden die S5er-
liebten in Miskolcz, dem Domizil der Mutter, durch Priester¬
hand ehelich verbunden. Johann Kun erhielt infolge dieser Ehe
die Stelle eines Gemeinde-Rauchfangkehrers, die ihm ein
hübsches Einkommen sicherte. Bei diesem Einkommen und im
Besitze seines jungen Weibchens fühlte sich Kun glücklich. Doch
pa kam eines Tages etwas, was in das Gluck des Mannes einen
argen Riß that: Kun bekam ein Augenleiden, das ihm schon
nach kurzer Zeit das Sehvermögen raubte; er erblindete au
beiden Augen. Dieses Unglück entfachte die Flamme der Liebe
in dem Herzen der jungen Frau nur noch mehr und sie pflegte
ihren Gatten aufs Zärtlichste und führte das Gewerbe mit den
Gehülfen tadellos weiter. Doch wie schon ein Unglück selten
allein kommt, so wollte auch hier noch nicht genug der harten
Proben sein. Mitte des vorigen Monats schlug ein Blitz in
das Haus Kuns ein und vernichtete es vollständig. Einige
Tage später kam an die Gemeindevorstehung von Dorog eine
amtliche Zuschrift der Klausenburger Stadthauptmannschaft,
die für die Tochter des Johann Kun, die zwanzigjährige Marie
Kun, behufs Ausstellung eines Dienstbotenbuches das Zu-
ständigkeitszeugnißverlangte. Nach vielem Zögern gestand Kun
den Gemeindebeamten, daß die aus Dsva gebürtige Marie Kun
seine Tochter, und zwar von seiner noch jetzt lebenden ersten
Frau, sei. Ferner gestand er, sich bei Helene Toth als ledig
ausgegebcn zu haben. Als Helene Toth, di« zweite Frau Kuns"
all dies erfuhr, war sie ganz niedcrgeschmettert. Anfangs wollte
sie an die Schuld des Gatten gar nicht glauben. Um den
Zweifeln ein Ende zu machen, beschloß sie, sich Gewißheit zu
verschaffen. Ihren Nachforschungen gelang es, sestzustellen,
daß Johann Kun im Alter von 16 Jahren ohne Einwilligung
seiner Eltern und der Vormundschaftsbehördegeheirathet hatte.
Und nun folgte der Abschluß, des Dramas. Kun konnte die
Enthüllungen, die Schande, die Furcht vor der Strafe nicht er¬
tragen. Ein Selbstmordversuch wurde vereitelt; doch kurze
Zeit darauf führte er seinen unglücklichen Plan doch aus. Er
nahm Gift; vor seinem Tode legte er ein reumüthiges Geständ-
niß ab.

* Ein neunjähriger Massenmörder ? Letzter Tage
wurdc, wie gemeldet, in Dresden ein 9-jähriger Schulknabe
wegen des Verdachts, mehrere gleichaltrige Kinder in die Elbe
gestoßen zu haben, wo sie ertranken, verhaftet. Die Unter¬
suchung hat indessen schon ergeben, daß in dem einen Fall dem
betreffend:!! Kinde lediglich ein Unglück zugestoßen ist, von einem
böswilligen Hineinstürzen ins Wasser aber keine Rede sein kann.
Vielleicht klären sich auch di: beiden anderen Fälle auf diese
Weise auf, zumal es nicht ausgeschlossen ist, daß die angeblichen
Thäter — cs handelt sich um zwei Knaben, die Söhne eines
Tagelöhners— mit ihren Erzählungen flunkern. Beide gelten
als geisttg beschränkt, und es muß auffallen, daß sie mit' aus¬
gesprochener Prahlerei jeder die Mordihaten für sich in Anspruch
nehmcn. Der Verhaftete ist bereits wieder freigelaffen worden,
um auf seinen geistigen Zustand untersucht zu werden. Jeden¬
falls scheint die Behauptung, daß sämmtliche in den letzten zwei
Jahren an dem angeblichen Thatorte in der Elbe ertrunkenen
Kinder— es sind eine ganze Anzahl— Opfer der beidcn Un¬
holde geworden, seien, nicht haltbar.

* Künstler und Geschäftsmann . Der „Montreal
Daily Star " enthält, nach den „B. N. N.", folgende Anekdote
aus dem Leben des cnglischen Malers Burne-Jones: „Obgleich
er nur ein paar Tage in diesem Lande gewesen ist, hat Sir
Philip Burne-Jones eine Prob- von amerikanischenReklame-
leistungen erhalten. Kurz bevor er sich anschickte, Washington
aufzusuchen, erhielt er ein Rundschreiben von einer Firma,
welche sich mit dem Verkauf getrockneter Früchte befaßt. In
diesem wurd- er aufgefordert, sich an einem Wettbewerb um
einen Preis für die beste Zeichnung zur Reklame für ihr« Waaren
zu betheiligcn. Nur ein Preis sollte nach dem Cirkular vergeben
werden, und alle nicht erfolgreichen Zeichnungen sollten das
Eigenthum dcr Firma werden. Sir Philip setzte sich hin und
schrieb die folgend« Parodie als Erwiderung dieses Cirkulars:
An den Geschäftsleiter der Dry Fruit Company. Gcehrter

Herr, ich setze einen Preis von 50 Cents aus für das beste
Muster von getrockneten Früchten und cs sollte mich freuen
wenn Sie sich an dem Wettbewerb betheiligen wollten. 12 Dutzend
Kisten von jeder Sorte Früchten sollen zur Prüfung eingesandi
werden, und alles Obst, welches nicht preisgekrönt wird, soll das
Eigenthum des. Unterzeichneten bleiben. Es ist ferner erforder¬
lich, daß die Frachtkosten von dem Absender getragen werden.
— Ihr sehr ergebenerP . Burne-Joncs."

* Ein arabischer Niese. In Marseille  ist nach
den Berichten Pariser Blätter Mittwoch an Bord des Schnell¬
dampfers „Saghalien" der Araber Hassan Ali eingetroffen
welcher2 Meter 32 Centimeter hoch ist. Er stammt aus der
Umgebung von Cairo, zählt 27 Jahre, ist ungemein kräftig
ziemlich schlank und von solidem Körperbau. Mit erhobener
Hand erreicht er eine Höhe von 3 Meter 2 Centimeter. Sein
Zeigefinger mißt 13 Centimeter. Er erfreut sich einer blühen¬
den Gesundheit und eines— man verzeihe das Wort — riesigen
Appetits. .Hassan Ali stammt aus einer Familie von Riesen.
Seine Eltern leben noch; der Vater mißt 2 Meter 4 Centimeter,
die Mutter 1 Meter 96 Centimeter. Er ist mit einer Araberin
verheirathet, die eine Höhe von 1 Meter 86 Centimeter hat, und
ist Vater eines vierjährigen Knäbleins, das nach den allerdings
kaum glaublichen Versicherungen des Dolmetschers schon eine
Höhe von 1 Meter 25 Centimeter erreicht hat. Hassan Ali
konnte in keiner Cabine untergebracht werden; man mußte ihn
im Salon auf Matratzen betten. Die Reise nach Paris wird
er gleichfalls nicht in einem Coupe, sondern in einem Güter¬
wagen auf Fauteuils machen.

.* Einfache Buchführung wird im bayrischen Wald seit
Urvater-Zeiten und noch heute geübt. Die Waldtaglöhner,
welcheb;i ihren geringen Bedürfnissen, und da ihre Arbeit¬
geber, meist große Holzbauern, für ihres Leibes Nahrung direkt
sorgen, nur schr wenig baaren Tagelohn in die Hand bekommen,
oft nicht mehr als wenige Groschen, rechnen mit ihrem Brod-
herrn auf die folgende einfache Weise ab. Der Bauer und der
Holzbauer haben ein jeder einen Holzspahn, beide Spähne werden
aufeinander gelegt und für je einen Arbeitstag ein Einschnitt
gemacht, worauf der Bauer seinen Spahn in den Kasten sperrt
und der Holzbauer seinen mit nach Hause nimmt, sodaß Keiner
dem Spahn des Anderen bei kann. Am Schluffe des Monats
wird abgerechnet. Beide Spähne werden zusammengelegt und
die Einschnitte am Rücken, die natürlich genau zusammen¬
stimmen müssen, gezählt und bezahlt; die geschehene Abrechnung
wird am Schluss« durchs- bezeichnet. So war's schon zu un¬
serer Väter Zeiten, so ist es mehrfach und heute noch, wenn schon
Eisenbahn und Holzhandel den alten Brauch mehr und mehr
verdrängen.

* Humoristischest. Os inortuis uil uisi bene.
Büreauvorstand: „Meine Herren! Wie ich gestern in dcr Zeitung
gclesen habe, ist Ihr Kollege Maier gestorben. Wir haben in
ihm einen Beamten von seltener Pflichttreu:, von unermüdlichem
Fleiß und von —" (Einer der Herren): „Entschuldigen, Herr
Vorstand, der Maier in der gestrigen Zeitung war nicht der
unsrige!" — „So, so . . ., dcr Kerl lebt also noch? Na, ich
will nichts gesagt haben, sonst bildet sich dieses Faulthier Gott
weiß was ein!" (Megg. Bl.) - Bei der Schmiere.
Schauspielerin: „.Herr Direktor, ich bitte um meine Gage im
Betrag von 60 Mk." — Direktor(ihr 5 Mk. gebend): „Außer¬
halb dcr Bühne brauchen Sie doch nicht die Naive zu spielen!"
- Strenge Observanz.  A .: „So, der Sekretär X
ist aus dem Vegetarierverein wieder ausgestoßen worden?" —
B.: „Ja , er ist mal dabei ertappt worden, wie er an seinen
Schnurrbartspitzen gekaut hat." .- D er Kenner.  Jung:
Dame: „Schrecklich diese Musik heute, es ist rein um aus der
Haut zu fahren!" — Kommis: „Um Gottcswillen nicht, gnä¬
diges Fräulein. So etwas Paffendes finden Sie in der ganzen
Stadt nicht wieder!" (Lust. Bl.)

Kleine Chronik.
Ein biederer Provinziale erkundigte sich am Billetschalter

eines Berliner  Bahnhofs danach, wie er am bequemsten
30 Pfennig für eine nicht benutzte Fahrkarte wiederbekommen
könnte. „Nur schriftlich und unter Beifügung von einer Mark
„Schreibgebühren", war die prompte Antwort. „Kutz Dunna-
wettcr", meinte der überraschte Landmann, „da giss ick ju noch
70 Pennings tau, ick wär mi hüten!" Der Mann that Rechtdaran.

Aus Trebbin  im Kreise Teltow wird telegraphirt: Der
evangelische Pfarrer  Disselhoff wurde in später Nachtstunde
hier verhaftet, weil er ca. 105,000 Mark amtliche Gelder unter¬
schlagen  hat . Der Verhaftete, ein noch junger Geistlicher,
ist verheirathet und Vater von vier Kindern.

Bei einer Automobilfahrt  von Bamberg nach
Kulmbach ist Nachts ein schweres Unglück  geschehen.
Während der Abfahrt von einem steilen Berge bei Lichtenfels
versagte die Bremsvorrichtung und das Fahrzeug raste mit
voller Wucht gegen ein am Fuße des Berges stehendes Haus.
Das Automobil zerschellte total; von den beiden Insassen erlitt
Fabrikbesitzer Pensel von Kulmbach einen Schädelbruch, dem
cr inzwischen erlegen ist. Der zweite, Fabrikbesitzer Hornschuh jr.
aus Forchheim, wurde schwerverletzt ins Krankenhausnach
Höchstadt verbracht.

' Aus Base  Ijuirb den „M. N. N." geschrieben: Wohl
die vermögendsteL-chweizer Stadt ist Basel. Bei der letzten
Steuerernschätzung haben sich nicht weniger als 16 4 Ein¬
wohner als Millionäre  bekannt und mit einem Ge-
sammtkapital von 329,850,000 Francs sich eingeschätzt.
Basilea Millionopolia würde nicht übel klingen.

Ricinusöl  findet seit einiger Zeit in Baumwoll-
druckercien, in der Appretur und Färberei, Seifenfabrikation
und in den Fabriken, die sich mit der Herstellung von Schmieröl
befassen. Verwendung. Der Appreteur giebt seiner Maare mit
sulfonirtem Ricinusöl einen milden Griff; der Drucker benutzt
es, um -iner Reihe von Farben, so insbesondere dem Alizarin-
Roth- und -Rosa, ein früher nie gekanntes Leben zu geben. Es
wird deshalb die Kultur der Ricinuspslanze in Senegambien
immer mehr ausgedehnt und der Handel mit Ricinussamen auf
dem Marseiller Platz hat seit Ende der 70er Jahre einen immer
größeren Umfang erhalten.

nassen an, 18 Mk. für den Doppel-Centner LebendgewM
zu erheben, mit der Bestimmung, daß dieser Satz um
nicht mehr als 20 pCt. ermäßigt werden darf . Pos. 104
der Vorlage (Ziegen) wurde darauf ohne Debatte
uehmigt.

wb . Hamburg , 14. April . Bei dem heutigen Liebes,
mahl des Ostasiatischen Vereins hielt, laut dem' „Hamb.
Korresp.", Prinz Heinrich  eine Rede,  in der er
sagte: Seit der Rückkehr aus Amerika ist dies die erste
willkommene Gelegenheit, einen kurzen Rückblick auf ;ene
Lage zu werfen. Ich habe dort nicht allein das, was
tnan jenseits des Atlantischen Oceans Dollarshuntinz
Nation nennt, gefunden, sondern eine Nation , die bestrebt
ist, mit vollster Energie sich in den Besitz reiner idealer
Güter zu setzen. Es herrscht dort ein Familienleben
geistig und angenehm, lvie es besser bei uns nicht zu
denken ift. Wo es nicht vorhanden ist, wird es mit oll-̂
Fasern, erstrebt. Ich kann nur dankenden Herzens aus
jene Tage zurückblicken, wo ich Gast der großen. Nation
war , die sich bemühte, jede Stunde des Dortseins mir zu
erleichtern. Mein Tank gebührt vor Allen jener Person
die mir gebot, hinzuziehen, jener Person , der wir zu An-
sang des Festes gedacht haben, und die mich damals hieß,
nach dem fernen Osten zu ziehen. Glauben Sie aber
nicht, daß die Eindrücke vom Westen des Atlantischen
Oceans jene Eindrücke beschatte:: konnten:, die ich seiner
Zeit im Westen des Pazifischen Oceans erhielt, wo ich bei
den deutschen Kaufleuten die deicksche Gastfreundschaft
zwei Jahre hindurch genießen konnte. Redner schloß mit
den, Wunsch, der Ostasiatische Verein möge wachsen und
gedeihen, dessen Ziel ein Bindeglied zwischen der Heimath
und den: ferner: Osten sei.

London, 16. April. Während des Versuchsschießens mit
einem 12-zölligen Lafetten-Geschütz von dem im Port Bern-
Haben liegenden Kriegsschiffe„Mars" sprang gestern Nach¬
mittag eine Kanone. 20 Offiziere und 8 Mann wurden ge-
tödtet, 42 Mann verwundet.

Nolkswirthschaftliches.
Fruchtprcise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle drl

Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 14. April.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
17 Mk. 40 Pf. bis 17 Mk. 50 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk.
60 Pf., Gerste, Wetterauer 15 Mk. 50 Pf. bis 15 Mk. 75 Pf.,
Hafer, hiesiger 17 Mk. bis 17 Mk. 10 Pf., Mais, Mixed
12 Mk. 50 Pf.

Einsendungen aus dem Merkverse.
* Zu der in Nr. 169 Ihres geschätzten Blattes cingesandten

„Kritik" meiner Ausführung über S chu tzp 0 cken-J mPf u ng
habe ich zu erwidern: Es mutz schlecht stehen um die Sache der
Jmpfgegner, wenn sie zur Widerlegung sachlicher Ausführungen
kein anderes Mittel haben als persönlich: Jnvektiven. Auf diese
einzugehen, sehe ich mich nicht veranlaßt, nur bemerken möchte
ich, daß die bei mir vermißten„Bewcise" auch bei W. F. nicht
zu finden sind, und daß im llebrigen die Beweis: für die Jmpf-
sache viel zu zahlreich sind, als daß sie in so beschränktem Raume,
wie der zur Perfügung stehende, aufgcführt werden könnten.
Der Vorwurf gegen die gesammt: Aerzteschaft, sie seien nur
deshalb Jmpffreunde, weil sie dadurch Gcld verdienten, invol-
virt eine Schmähung des ärztlichen Standes, den dieser kraft
seines guten Gewissens und seiner besseren Einsicht mit Würde
zu tragen wissen wird. Sind es doch die Aerzte seit Langem
gewohnt, aus dem Lager der Naturheilfreunde statt mit sach¬
lichen Ausführungen mit persönlichen Insulten bedacht zu
werden. „Denn eben, wo Begriffe fehlen, da stellt ein Wort
zur rechten Zeit sich ein." Damit ist für mich und jeden ruhig
Denkenden die Angelegenheit erledigt, und tverde ich auf weiicre
Anzapfungen nicht mehr reagiren. M.

Geschäftliches.
TU-o-ne ChocoladeWafelnogS&j;

Seit Augustv. I . ist hier im „Malepartus", Langgassc 43,

ein Wein-Restauranta la Kempinski
eröffnet worden mir tägl. wechselnder überaus reichhaltiger Speisen--
karte, genau wie beim weltbekaiintei, Berliner Originalhans. Die
außerordentliche Beliebtheit, deren sich„Kculpinski"-Berlin in alle»
Kreisen der dortigen Gesellschaft und den, zahlreichen Fremden-
Publiknni der Reichshauptstadterfreut, sichern auch dem hiesigen
jungen und doch bereits bestdewährten Unternehmen die dauernde
Gunst,seiner zahlreichen Gönner. 351 g.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 15. April . Die Z 0 l l k0 m m i s s i 0 n be¬

rietst heute Pos . 103 der Z 0 I l v 0 r 10 g e und lehnte
nach längerer Berathung die Sätze von 2 Mk. pro Schaf
und 1 Mk. pro Lamm ab uird nastn: dafür dm von Posa-
dowsky bekämpften Äomproiniß-Antrag Gamp und Ge-

Eine Reife um Sie Welt
t £.n§  das Neueste. Hierzu bedarf es
♦ keiner großen Anstrengungen und Vor-

b-reitnugeu! Man wird nichr seekrank, nicht von Ränder» gefangen,
oder von Menschenfressern verspeist, vielmehr ist diese Reise voll¬
ständig gefahrlos und trotzdem für Jung und Alt gleich interessant!
Die Myrrholin-Gcsellschast in Frank,urta. M. giebt als Atlraction
für ihre seit Jahren bewährte und beliebte Patent-Myrrholin-Seife.
sowie für das Myrrdoiin-Glyccrin ein Welt-Panorama von
l200 Bildern aus allen Erdtheilen in 3 Albums heran«, die
unentgeltlich abgegeben und nicht verkauft werden. Es bietet sich
hier ein neues Feld für Saminler und glcichzc,tig eine unerschöpfliche
Quelle der Belehrung und Unterhaltung. Zwei Millionen von den
Bildern sind bereits verausgabt und in allen Geschäften, welche
Toilelteseisc kjihre», auch in den Apolbcken gratis erhältlich. Man
lese das ausführliche Prograinm >vic man rasch und kostenlos in
den Besitz des Myrrholin-Welt-Panorama's gelangt. Für die
schnellsten Sammler sind noch als Prämien Mk. 2000.— in Baar
und 200 Albums No. 2 ausgesetzt. Die Bewerbung steht Jeder¬
mann frei. *

Hochelegant,grössteAuswahl,
jede Preislage. 4683Hitz-Schirme.

Leonhard llitz, Fahr, gegr.1839. 36 Langgasse 36.
Die Morgen-Ausgabe «»»faßt 16  Seiten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Bcrantwortlicher Redalteur für dcn gelammUnredattionellei, Theili C. R » tberdt;
^ fr' 6" Anzeigen und Reklamen: fc. Darnaup Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellen birg 'wen Hos.Buchdruckerci in Wiesbaden.
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Zur BSrsengresetzreform . Ueber den Stand dieser
Angelegenheithört man, dass der Bundesrath eich für eine
ziemlich unveränderte Annahme des preussischen Entwurfs ent¬
schieden haben soll und dann , dass Graf Posadowsky auf seiner
geise durch die Bundesstaaten eine Verständigung wegen des
Entwurfs herbeigeführt hat . Nun bietet der preussische Entwurf
ijen Börsenleuten nur sehr wenig und aus Allem, was man
darüber hört, will man die Einbringung der Vorlage so lange
wie nur möglich hinauszögern, auch von dem Schicksal der
Zollvorlage abhängig machen, so dass schliesslich für die Börse
so viel wie nichts herauskommt.

ScliaafThausen ’sclier Bankverein , ln der am
Samstag stättgehabten ordentlichen Generalversammlung fanden
die Punkte der Tagesordnung die einstimmige Genehmigung.
Die Errichtung einer Niederlassung in Düsseldorf steht in
nächster Aussicht . Von der Interessengemeinschaft mit der
Pfälzischen Bank scheint officiell nicht die Bede gewesen zu sein.

Kiene Anleihen . Am 9. d. Mts. findet die Subscription
auf Mk. 5 Millionen S' /a- proc , Bochumer Stadtanleihe
zu 98,90 pCt. statt . — Der Stadt Bad Nauheim  ist die Ge¬
nehmigung zur Ausgabe von Mk. 1 Million 3'/ä-proc. Anleihe
ertheilt worden. — Die Dampfschifffahrts - Gesellschaft
„Hansa“  hat die Erhöhung des Actiencapitals um 3 Mill. auf
Mk. 18 Mill. beschlossen. — Die Zeichnung auf Mk. 14 Mill.
il'/j -proc . Württembergische Staatsanleihe  findet am
10. d. Mts. an den süddeutschen Hauptplätzen zum Course von
100,15 pCt. statt . Die Anleihe ist selbstverständlich erster Güte,
aber unseres Erachtens etwas theuer.

ytctien -Gesellsdiaft für Eiektridtätaanlagen
in Köln . In der ausserordentlichen Generalversammlung der
Act.-Ges. für Elektricitätsanlagen legte die Verwaltung den
neuen Sanirungsplan vor mit der Abänderung, dass die Baar-
zahlung auf die Vorzugsaktien von Mk. 1250 auf Mk. 1050 er-
mässigt und.die in Zahlung gegebenen zusammengelegtenActien
statt zu Mk. 800 zu Mk. 1000 in Anrechnung gebracht werden
sollen. Dieser Sanirungsplan, der die durchaus nothwendigen
Mk. 2,500,000 neues Geld bringe, sei das Aeusserste, wenn man
überhaupt eine ernste Sanirung wolle. Bechtsanwalt Hirschei,
Berlin, der etwa Mk. IV- Mill. Actien vertritt , beantragte die
Einsetzung einer Bevisionscommission. Dieser Antrag wurde
jedoch abgelehnt. Gegen das Besultat wurde von Bechtsanwalt
Hirschei Protest eingelegt.

Helios , Elektricitäts - Actien - Geaellscliaft.
Köln . Bei der Helios-Gesellschaft zeigt sich ein Lichtpunkt.
Ihr ist seitens der Tramways et Eclairage Electrigues de Vladi-
caucase in Paris die Errichtung eines elektrischen Lichtwerks,
sowie die vollkommene Ausrüstung eines elektrischen Strassen-
bahnnetzes in der Stadt Wladikawkas (Südrussland) übertragenworden.

Fusion . Die Eheinisch - Nassauische Bergwerks- und
Hütten-Gesellschaft in Stollberg (Bhld.) trägt sich mit der
Absicht, eine Vereinigung mit dem Märkisch-Westfälischen
Bergwerks-Verein zu Letmathe anzustreben.

Hie Süddeutschen Wasserwerke , Act . - (wes .,
rertheilen für 1901 keine Dividende, weil die Frankfurter Filiale
ungünstig gearbeitet hat.

HandelstheiS des Wiesbadener Tagblatts.
Seilstofffabrik Waldhof , Mannheim . Einer

directen Mittheilung zu Folge ergiebt der Abschluss für 1901
einen Ueberscbuss auf Waarenconto von Mk. 2,544,478; i. V.
betrug derselbe Mk. 3,199,785. Zu Abschreibungen sollen
Mk. 193,703 (Mk. 383,061 ordentliche und Mk. 135,000 Extra¬
abschreibungen) verwendet werden. Für ausserordentliche Ab¬
schreibungen sind diesmal Mk. 500,000 bereitgestellt und für
Abschreibungen auf Maschinen Mk. 250,000 vorgesehen. Die
Specialreserve soll Mk. 65,000 (V. Mk. 200,000) erhalten und
somit auf Mk. 1,800,000 gebracht werden. Der Pensionsfonds
ist mit Mk. 14,658.89 bedacht und stellt sich dann auf Mk.300,000.
Die Dividende ist mit 15 pCt., wie im Vorjahr , auf Mk. 9 Mill.
Actiencapital vorgesehen.

Elektricitäts -Gesellschaft Schlickert . In einem
offenbar inspirirten Artikel des „B. T.“ wird gesagt, dass die
beiden neuernannten Directoren der 8chuckert - Gesellschaft,
Natalis und Petri, zwar tüchtige Kräfte sind, aber es fehle immer¬
noch an einem eigentlichen obersten Leiter , der unter den ge¬
gebenen Verhältnissen eine sehr schwere verantwortungsreiche
Aufgabe zu übernehmen hätte . Erst wenn diese Persönlichkeit
gefunden wäre, würden die Verhandlungen mit der Allg. Elektri¬
citäts-Gesellschaft in ein actuelles Stadium treten können.

l ' reussisclie SlypotIic *kenl >aiik . Gegen den ehe¬
maligen Director dieser Bank, Eduard San den,  ist das Vor¬
verfahren wegen betrügerischen Bankerotts eingeleitet worden.—
Die Direction macht darauf aufmerksam, dass die Frist zur
Einreichung der Actien zwecks Zusammenlegung von 10 : 1 mit
15. April abläuft und dass die bis dahin nicht eingereichten
Actien für kraftlos erklärt werden.

Weutsclie IVaffcn - und Munitionsfabriken,
Heidin und Karlsruhe.  Der Umsatz im abgelaufenen
Geschäftsjahr ist um ca. 15 p.Ct. gegen den vorjährigen zurück¬
geblieben und es gelangt eine Dividende von nur 6 pCt. gegen
vorjährige 11 pCt. zur Vertheilung.

Hie Beutsche Gasjyliühlicht - t- eseliscliaft wider¬
legt die Artikel, die gegen die Brauchbarkeit der Osmiumlampe
veröffentlicht wurden. Der Grund, weshalb die Gesellschaft die
Osmiumlampe noch nicht auf den Markt bringt, liege einzig
darin, dass noch Differenzen in Bezug auf die Dauerhaftigkeit
der Glühfäden bestehen. Dem Uebelstand werde baldigst abge¬
holfen. — Sei dem wie ihm wolle, die Erwerbung der Osmium¬
lampe hat der Gasglühlicht-Gesellschaft wenig Freude gemacht
und noch weniger Freude den Actionären, welche die Mk.667,000
neue Actien bezogen haben. Am 23. Januar 1901 stand der
Gours der Actien 460 pCt. und jetzt steht er ca. 267 pOt.

Lübeck - Buchener Eisenbalin - Gesellschaft.
Wie uns mitgotheilt wird, wird der Ausschuss und die Direction
der Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende von
6 pCt. gegen 6l/i  pCt . im Vorjahr in Vorschlag bringen.

Kur » iiK-nrischen Konversion . Ueber den Stand
dieser Angelegenheit theilen wir der Vollständigkeit halber mit,
dass vielseitig geglaubt wird, die Gonversionsvorlage werde im
ungarischen Parlament auf Opposition stossen. — Die Sache
fängt nachgerade an, herzlich langweilig zu werden. Uebrigens
wird von anderer Seite mitgotheilt, dass zwischen dem 20. und
25. April der erste praktische Schritt zur Durchführung der
Gonversion gethan wird.

deutsch - Luxembnrgiiclie Bergwerk »" und
Hüttenactien Gesellschaft . Die Darmstädter Bank hat
an der Berliner Börse den Prospect über Mk. 7,075,000 Stamm-
actien, Mk. 17,100,000 Vorzugsactien, Mk. 8 Mill. 4" . pCt. und
Mk. 8 Mill. 5 pCt. Hypothekaranleihe genannter Gesellsohafl
eingereicht.

Her Erfolg der russischen Anleihe , die hundert¬
fach überzeichnet wurde, wird nun in einer grossen Anzahl von
Fachartikeln einer Kritik unterzogen. So schreibt ein Berliner
Blatt, dass es gegen das Interesse der russischen Begierung
wäre, wenn sie sich durch das Zeichnungsresultat zu einer
Ueberschätznng ihres Credits verleiten Hesse. Auch die Macht
der Bankwelt soll man auf Grund solcher Biesenziffern nicht
überschätzen. —Die enormen Ueberzeichnungenhaben mancherlei
Nachtheile im Gefolge. Erstens wird dadurch das Zutheilungs-
geschäft auf’s Aeusserste erschwert und dann ist es nicht zu
umgehen, dass dabei auch ganz serieuse Subscribenten unberück¬
sichtigt bleiben. Diese erzeugt Unzufriedenheit und ist nach¬
theilig für künftige Subscriptionen. Die „F. Z.“ meint übrigens
auch, dass eich Bussland keiner allzugrossen Ueberhebung in
Bezug auf seinen Staatscredit hingeben möge. Der starke An¬
drang zur Subscription sei in der Hauptsache der Thatsache zu
danken, dass der Zeichnungspreis gegenüber den Coursen der
übrigen russischen Anleihen eine ansehnliche Marge bot; bei
einem höheren Emissionscourse würde das Interesse offenbar
weit weniger stark gewesen sein. Auch regt das Blatt die Frage
der Umgestaltung des Zeichnungsmodus wieder an, giebt aber
keine Bathschläge , wie es anders als bisher gemacht werden
könnte.

Kiene russische Anleihe . Das Gesammtresultat der
Subscription ergab eine mehr als hundertfache Zeichnung. Der
Hauptantheil der Zeichnungen entfällt auf Deutschland, wo auch
speciell Anmeldungen, bei denen die Zeichner behufs Docu-
mentirung einer dauernden festen Capitalsanlage sieh der Ver¬
pflichtung unterzogen, die ihnen zugetheilten Stücke während
einer längeren Zeit nicht an den Markt zu bringen, in ausser¬
ordentlichem Maasse eingingen.

DilTerenzen zwischen Heutscliland und den
Vereinigten Staaten . Das „B. T.“ will wissen, dass an
der gedrückten Stimmung, die nun schon seit einiger Zeit an
den deutschen Börsen besteht, nicht zum geringsten Theil die
Verstimmung, die zwischen der deutschen Begierung und der
der Vereinigten Staaten herrscht , einen wesentlichen Antheil
habe. Die Vereinigten Staaten drohen Deutschland mit
Bepressalien, weil es den Import der mit Borsäure behandelten
Fleischwaaren verhindert . ,

Amerikanische Eiseniialin - Werthe . Besitzer
amerikanischerEisenbahn -’Werthewird die Mittheilung interessiren,
dass gerüchtweise verlautet , die VerschmelzungderUnion-Pacific-,
der St.-Paul -, der North -Western- und der Bock-Island-Bahn
stehe bevor. An der New-Yorker Börse hat eine starke Steigerung
in diesen Actien stattgefunden . Es soll dort überhaupt wieder
ein frischerer Zug herrschen. Die Ungewissheit auf dem Geld¬
markt soll nachgelassen haben, auch die Saatenstandsberichte
lauten günstig. Ob sich die gebesserte Tendenz halten und auf
die europäischen Börsen übertragen wird, bleibt abzuwarten.

rm

Miuf für Kn GW-MWem.
Evangelische Mitbürger und Glaubensgenossen! Wie alljährlich, so wird auch In de» nächsten

Tagen wiederum die HansKoUeKte für den Gnstav -Adolf -Urrrin non N» tranens-
männern unserer Gemeinden persönlich erhoben werden.

Ihr wißt, daß der Gustav-Adoli-Verein unsern Glaubensgenossen, die in der Zerstreuung
«„Diaspora"), d. i. unter vorwiegend katholischer Bevölkerung zerstreut umherwohnen und bei ihrer
Armut und Not in Gefahr sind, der evangel. Kirche verloren zu neben, durch Erbauung von Kirchen,
Kapellen und Schulen, sowie durch Anstellung von Pfarrern und Lehrern zu einem geordneten kirchlichen
Gcmeindeleben verhelfen will.

So lasset euch denn aufs neirr das Snmariterwerk unseres Vereins empfohlen sein, eingedenk
der apostolischen Mahnung: „Als wir denn nun Zeit haben, so lastet uns Gutes thun an jeder¬
mann, allermeist aber an de« Glandens Genosten . " (Gal. 6, 10.)

Zur Legitimation sind unsere Sammclbefte auf den Namen der Sammler ans¬
gestellt und sowohl von der Königlichen Polizeidirektion , wie von dem Vor¬
sitzenden  unseres Zweigvcreins beglaubigt ..

Wer bei der Haussammlung zufällig übergangen werden sollte oder lieber seinen Beitrag direkt
einschicken möchte, wolle ihn einem der Unterzeichneten zukommen lassen.

Mies baden , den 15. April 1902.
Der Dorstand des Zmergvereins Wiesbaden:

Fieber . Pfarrer, Vorsitzender; Diehl . Pfarrer, dessen Stellvertreter; Dietor , Lehrer,
Schriftführer; Wirft , Lehrer, dessen Stellvertreter ; Meqel , Lehrer, Rechner.

Diesem Aufruf schließen sich an:
PH. Dieht , Lehrer: G. Fraund , Rentner; Du. M . Fresenius . Professor; Grei » ,
Pfarrer ; Jung , Rektor; Ghlrumachrr , Küfermeister; Du. ined. Proedfting;
Schloster, Rektor; Schneider , Schreinermeiiter; Peesenureqer , Pfarrer; Wickel,

Rektor; Milhelmi , Oberstleutnant a. D.
Kicket, Dekan; Klume , Baumeister; A. C»„tz. Rentner; Du. Hagemann.
Archivrat a. D .; F . Kobbe , Kaufmann; Weis , Direktor de« Allgem. Vorfckunverein«;
Pfeil , Schreinermeister; Du. Pomeist , Rechtsanwalt; Schiistler, Pfarrer; M . Thon,

Rentner; Meldert , Schulrat ; Ziemendorst , Pfarrer.
F. Dörr , Rentner; Franke , Divisionspfarrer; Friedrich , Pfarrer; Hanert,
Schuhmaäiermciftcr; Hochhuth , Oberlehrer; F. Kolb , Reallebrer; D. Maurer,
Generalsuperintendent; de Wem , Landgerichtsdirektor; Pisch , Pfarrer ; G . Schaust,
Lehrer; Schloster . Hilfsprediger: Schneider . Oberlehrer; Du. Spiest , Professor;

TLrck, Hauptlehrern. D.; J . Meder , Rentner. F475
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O Transport kostenfrei durch eigenes Geschirr.
8 Durch Ansstellen einer zweiten Dampfmaschinerasdiestc Bedienung und ermäßigte Preise.
8 Bandsäge , Kreissäge , Bohrmaschine , Abricht-

L  Maschine,Dickbehobelmaschine,Fraismaschine je eine Stunde1.50 Mk.Zapfenschneid - und Schlitzmaschine . . „ 2.— „
ooooooooooocoooooooocoooooooooooooeoooöo

Neuheiten! Neuheiten! Billigste Kezugsguelle!
Kinderwagenm. Federgestellu.Ledertnchansschlagv. 16 Mk. an, Kinder¬

wagen mit Federgestell lind Gimmirädern von 26 Mk. an, Kinderwagen mit
neuestem Korbqeficcht und Gnmmirädern von 35 Mk. an, Promenadcwagen,
elegant, ganz in weiß, den verwöhntsten Geschmack zniriedenstcllendv. 60 Mk.
an, Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten, von 6 Mk. an,
Kinderststhle, verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 5 Mk.
an. Gummiräder werden aufgezogen, lieber 100 Wagen ans Lager. Treffe»
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfriedenstcllen in den billigen
Preislagen. 3202

A. Aiexi , Saalgasse 10. Telephon 2658.

Ms>

Hobelwerl Wiesbaden,
Theodor Hetterich,

Schlachthausstraße 12 . Telephon No . 2219.

Große Auswahl in Profilmcsscrn.

Der UnterzeichneteVerein beginnt am Mittwoch , den 16 . er. , Abends 8 Uhr , tn1«
Gewerbeschule, Zimmer No. 10, 2. Etage, einen Unterrichts- Kursus für Damen und Herren.
Honorar Mk. 8.— pränumerando. Anmeldungen werden von dem Vorsitzenden, Herrn Kaufmann
Faul Buck . ch , Fanlbrnnnenstraße 7, sowie ain Eröffmingsabend entgkgcngenommen.

Die Gai »« lahci -N« c'sche Stenographie ist das älteste, bewährteste und verbreitetste der
deutschen Kurzschrift- Systeme und noch von keiner der vielen Nachahmungen an Leistungsfähigkeit
erreicht worden.

Welcher Werthschätznng sich das Gahel . iiprger ’fdie System erfreut, beweist der Umstand,
daß ein Vertreter dieses Systems, der ReichstagsstenogravhHerr I »«-. Max Weiss , als Stenograph
Sr . Majestät des deutschen Kaisers berufen wurde. F413

Die Verbreitung und Wachsthum zeigt folgende Statistik:
Vereine Mitglieder Unterrichtete

Gahelsberger . . 1773+ 205 67775 + 7088 92323 + 17017
Stolze -Schrey . . 1234 34425 53343

Alle übrigen Schulen kommen wegen ihrer unbedeutendenAnbängerzahl nicht in Betracht.

Gabekberger 5tenographen-verein Wiesbaden.

Laden: Telephon 3637 . Zugang zur Fabrik:
für * Iliirgstrastfe IO . ^ liotzlieimerstrasse öS

Annahmestelle: üffforitzstr . 1 « T Und
bei H . Stolzenberg . Verlängerte ISIilcIierstr.

fiir Dinnen - und Herren -fnarderobeny Teppiche « Hobel - und
Itecorations -StofVe ete.

Gardinen-Wasch- und Spanuerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Redienung . ]Hä §Nige Preise.

2899|

Henkel ’s

Bleich -So - a.
bestes und billigstes (Man.-No.k'.12666) F16

asch- und Bleichmittel.
In Originalpackungen mit dem Löwen als Schutzmarke.

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäften erhältlich.



„Champagne)  §
süss,ha Ibtracken, trocken.J ? £
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Montreux s Kötel de ln Palx.
„ , „ , (Genfer See.) Deutsches Haus, beim Bahnhof.
Moderner Comfort. Vortreffliche Kiiche. Massige Preise.

(H. 1366 M.) H . Martisnnni . Besitzer.
F 89

Herren besserer Stände
stndkn lohnenden Ntben -Erwerb von Leben«-, Aussteuer-, Militärdienst-, Renten- u. Unfall-
verstchernng für angesehenste alte deutsche Versicherungsgesellschaftmit nachweislich günstigsten
Verstcherungsarten und Bedingungen, sowie niedrigster Prämie und größter Dividende.
Penönliche Tbatigkcit nicht erforderlich. Angebote suv V. IS8 an R » a *« » >.tciit
» » «St«,- M « , Wiesbaden (Adolssallee7). F9l

Zelten preiswerth
bringe ich in garantirt bester Qualität zum Verkauf:

Eleg. Nutzb.-Bücherschränke
Spiegelschränke.
«leiderschränke, 1-tst. .

da. 2-th.
Küchenschränke.
Elegante Nußb.-Büffets , innen

Eichen, reich geschnitzt . . .
Berticowö mit hohen Aufsätzen
Eichen-Flnrtoiletten.

Ml. 48
75
17
»2
24

145
32
35

Schreibtische. Mk.
Ausziehtische. „
Nustv.-Kommoden mit vier

Schubladen . „
Wascheonsolen und -Kommoden „
Einzelne Sophas . „
Ottomanen . , ,
Elcg. Salongarnituren in Plüsch

(Sopha und vier Sessel) . . „

30
25
24
18
36
35

190

Alle Sorten Blumensamen
für Garten , Töpfe und Balkonkästen,

garantirt ächte und keimfähige Gemiisesamen,
sowie als Specialität hochfeine Grassamen.

-L>. Mischungen für Gärten, Bleichenu. Wiesen etc.„

alle Feld- 11.Kleesamen
_ _ liefert zuverlässigst und billigst die 4145

Samenhamllnns : J . G. ülollath
(Inh . Reinh . Benemann ) ,

7 Mauritiusplatz 7 .

Was ist Frntta?
Betten eigener Anfertigung,

eompl. Zimmer-Einrichtungen, Tische, Stühle , Spiegel, Lnxusmöbel in reicher Auswahl
Günstige Kaufgelckgcuheit für Brautleute u. Penfioneu.

Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. 4561

Ferd . Marx Xaclif ., 8 Ki
o
o
o
0
0
0
n
0o
0
0
0

_£
heit in gußeisernen Aoch- und

Sratgeschirren.
Gesperbert grau - emaillirte guheiserne

Noch- und vrattöpse
«Etgem Aussehen und unübertroffener Haltbarkeit in der EmaiMrung,

^ E Garantie peletftet wird. Nickt tbenerer als andere emaillirte oder inoxydirte
Kochgeschirre. Vorrathlg m allen gangbaren Fa^ons und Größen bei 4188

Hch . Adolf Weyg ;audt,
Eisenwaaaren-Handlung und Haushaltungs -Magazin,

Telephon 2176. Ecke Weber- und Saalgaffe.

Neu

Möbel -Halle!
Friedrichstraße 13.

Großer Ausverkauf in eompl. Schlafzimmern, Salons , sowie einzelner Möbel¬stücke, als:
Büffet. Verticow«. Salon-
schränke,Svieget-u.Kleiderschr.,
Herren-u.Damen-Schreibtnchc,
Betten,Waschcommoden,Nacht¬

tische, Commoden, Console,

große Trümcanx-Spiegel,
Tische, Stühle,Etagere,Vorpl.-
Toiletten, Garnituren, einzelne

Sophas, Ottomanen,
altdeutsche Küchcnschränke,

Der Slusverkauf dauert nur bis zum 15. April zu bedeutend reducirten Preisen.
P . Levitta , Möbel-Hatte, Friedrichstrafze 13.

3684
1-th. u. 2-th. Tanneu-Kleider-

sckränke,
Bauerntische, Nähtische,

Schreib- und Schaukelsesst!
rc. rc.

$ECT QäSSELLA& Qi
WIESBADEN

durch Weinhandlungen und die meisten hiesigen
Colonialwaaren - Geschäfte zu Original - Preisen

(Mk. 2.— bis Mk. 4 . — p. Fl .) zu beziehen.

81531
. . . —.. . . ilMWNlAMW

Alkoholfreies Getränk

Fruitn ist ein ideale * Erfrischungsgetränk,
l ' rntt » ist ein alkoholfreie * Erfrischungsgetränk.
B̂ rutta ist ein gesundet Erfrischungsgetränk.
Kruttic ist ein beruhigendes Erfrischungsgetränk.

ronen -Frutta,
hergestellt aus dem Saft frisch gepresster Citronen und sterilisirt, ist ein diätetisches Getränk

bei allen Krankheiten , insbesondere bei Gicht und Rheumatismus.

Apfel -Frntta.
t' terilisirter alkoholfreier Apfelsaft. Gesundestes Getränk für Erwachsene und Kinder. Seine
angenehme und beruhigende Wirkung auf das Allgemeinbefinden sichern ihm den ersten Platf

unter allen Erfrischungsgetränken.
Citronen -Fruttn */«.Ltr.-Fl., hergestellt aus 6 Citronen. 50 Pf. incl. Glas.

Aprel -Frutta »/«-Ltr .-Fl . — 50 Pf. incl. Glas. 4705
Rheinische Fruchtsäfte » Fabrik Wiesbaden*

f«. Berber . Bismarckring.
K. Siölnn \arhf .. Adolfstr.
Gehr . Morn . Jahnstrasse.
11 . Blirck , Adelheidetrasse.

I ' erkaufsstellem
(»roll . Adolfsalleo.

J • Cfraefe . Webergasse,
ris . ILifscr , Oranienstrasse.
r . Ulitz , Bheinstrasse.

C . lieber . Bahnhofstrasse.
4l. Weyrer , Rheinstrasse,
dl. Mt. Roll . Kaelif.
H . Sanier , Moritzstrasse.

100 Stück Matratzen
m Strob . Seegras, Molle. Capok und ssoßhaar,
in allen Größen van 6—80 Mk. auf Lager.
F*i>. fendle , Möbel-Gesch., Ellenbogengasse 9,

/> Gesundlieits-

I. Qualität,
p. Dtzd. 1 Mk.,

p. ' /*Dtzd.
60 Pf.

\>

Errl ^ ateiire
nach Professor K*m ».rch,

complet mit Schlauch, Mutter- und
Clystier-Rohr

von Mk . 1.40 an.

4
%

4 %
% %
%

Grosse
Auswahl in

Suspensorien
Clystier-
spritaen

von 50 Pf. an. •̂ vŷ
587

hr .Tauber , Artikel zur Krankenpflege,
Mireligame « . Tele | >liaii 313.

t flesenr

Perlender Apfeliaft . «teste * Krfriachunigamittel für Jedermann.
Aerztl. empfohlen für Zucker-, Nieren-, Blasen-, Nerven- und Gicht-Leidende.

__ Depöt : F . Wirtli , Taunusstrasse 9. 4579

Natürlichen Citronensaft
aus frischen Pressungen empfiehlt Rheinische Fruchtsäfte-Fabrik, Adelheidstraß- 11

' --Ltr.-Fl. Nm. 1.50, '/--Ltr.-Fl. 90 Pf. incl. Glas.
bF-r-n Del>cat-ßwaarenhaiidlunge» zu haben, jede Etiquette trägt den Stempel

„aus irischen Fruchten gepreßt worauf man besonders achten wolle. 4709

und allen Reelame-Artikeln Trotz bietend ist die
Wirkung der alteingefübrten, von vielen Aerzten
u. Professoren empfohlenen Original Thcer-
»cliwefel -Seife . Marke: Dreieck mit Erd¬
kugel und Kreuz , von Bergmann & <lo .,
«2 erlin v . Frbf . a . MT*, gegen alle Arten
Hautunreinigkeiten. Preis 50 Pfg. pr. St. bei
' • «Serlinp . Drogerie, Gr. Burgstr. 12. 1040

loooooooooooora

Parquet -Wachs
in Dosen und lose ausgewogen,

Etahlspäne,
Lacke, Farbe«, Piasel

empfiehlt billigst 3833

0r3N !6n - vf0g6ri6,
Oranienstr. 5«, Ecke Goethestr.

Telefon 2438.

ooooooooooooB

ßadhans zum Kranz,
banggaiae 50 . Koke U ranz platz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
eanz neu eingerichtet . 592

Möblirte Zimmer 1, Etage.
kW- Nur das Beste In

Beriistein-Fussbodeii-Lacke
zum Selbstanstreichen , 3884

kW" andere Bezeichnungen sind meistens
auf Täuschung des Publikums berechnet

Oelfarben , fertig zuin Anstrich,
Parquetbodenwachs , Stahlspäne,
auch nur beste Qualitäten u. billigst bei

JLouis Schild,
nur 3 Langgasse 3. Telephon 2382.

Frühkartoffeln,
nutzlos, , und frühgtlbe , zur Saat , sowie
magnum bonum, gelbe englische, Ruhm von Haigei
u>id Manschen billigst, «»tt .» fnlidbacli,

-chwalhackerstraßc 71. Tel. 273 4.

Eiserne Garten¬
möbel,

Balkonmöbel,
Zeltbänke,
Naturholz-Garten¬

möbel,
Rollschutzwände
empfiehlt in grösster Auswahl 4006

L . D . «Billig^
Telephon 213. Kirchgasse47.

Magazin
für Haus- und Küchengeräthe.
Für Wirthe gewähre ioh bei

grösserer Abnahme Vorzugs-Preise.
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werden fast fämmtliche fertigen

bestehend aus einigen Tausend Piacen von

AliMeil, Paletsts, HWckcks. Men. Hosen, Westen und Knaben-Konsection
zum Selbstkostenpreis abgegeben.

Artikel, welche nicht mehr in allen Größen vorräthig sind, verkaufe ich zur Hälfte, theilweise sogar zum
dritten Theil des Selbstkostenpreises. Herren-Stoffe in deutschen, englischen und französischen Fabrikaten meterweise

weit unterm Preis.
Anfertigung nach Matz zu bedeuten- ermätzigten Preisen.

Bernhard Puchs,
jetzt Michelsberg 6, Neubau.

Montag, Iliastag.»Mittwoch, £
14. April 15. April 16. April.

E . diesen3Tagen sind die angesammeiten̂

zn sehr billigen Preisen
übersichtlich auf J^adenfischcn

ansgelegt.

Ferner empfehle 1000 Meter

Lyoner Cöper-Foulards
(Gelegenheitskauf)

per Meter 2  Mark.

J . Bacharach
4 Webergasse 4.

Odd Fellow Logen-Kränzchen Wiesbaden.
Zusammenkunft jeden Donnerstag,

Abends 0 Uhr , im Hotel Union,
TJeugasse 7. F475

Besuchende Brüder sind herzlich
willkommen.

J£ aiser -I*an er am a •
^ r> o3

te3 03 c:® oo®

’S o -S

llo■© r— >^
Ausgestellt vom 13. bis 19. April:

Herrliche Keine durch das interessante
Sardinien und Sidlien.

Eintritt 30  Pf . Kinder 15 Pf. Abonnement.

„Tis ®'Sä,
,-rH|=tx  Präcisions!
f ] | p ) u. Handels-UiU waanenund TVf

Gewichte 11 -
. . äSÖaEJE gar. fst. Ausf.

f. alle ge werbt.
Zwecke Apoth.
Cbemik.,Bank./'

Goldarb. etc.

Mechaniker

Carl Kreidel
30 . Webergasse 30.

24971

Men - tnlagen von

Haustelegraplien und
Haustelephonen

sowie Reparaturen besorgt schnell, solide
und billigst

L . Ph . Oorner , Optiker,
Uarhtsitr . II , am Schlossplatz.

tSrsatztlieile für Elemente, Glocken, Draht,
Drücker etc, billigst. 4892

Muster franko.
Porzcllanfabr,Wriden,

Gebrüder Bauscher, G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : ti . Stiiiger,
"Wiesbaden,

Häfnergasse No. 16.
Einrichtungen. 1133,

Zur VevorstchendenMorchel- Saison
ofterire zuerst1 Postkorb(10 Psd.) frische Morchel»
6 Mk. franco g. Nachnahme. Geflügel-Brntanstgll
u. Versandlhans, Marggravowa , O.-Pr

Geschäfts -Verlegung.
Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich meine Werkstätte von Drudenstr. 5 nach

McheKberg 26
verlegt und daselbst ein Ladengeschäft mit eröffnet habe.

Anlage » von Gas - und Wasserleitnnge », Closetts und Bade-
einrichtungen u. s. w., sowie Ausführung aller Spenglerarbeiten. Bei Zusicherung reeller
und billigster Berechnung halte ich mich bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll
Thomas Rudel,

Michelsberg 20.

Her Miesbadener ECcSvlen- Consunij
Inh . Heinrich J , iHuIder,

Schfllerplat ® 1,
empfiehlt stets anerkannt besste Qualitäten zu den billigsten Consum- Cassa - Preisen.

Zuvorkommende Bedienung. 4920

fein gespalten,
>. Ctr. 2.20Mk.Anznudeholä,

Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.
liefern frei ins Haus 3649

(lebr. Aeugebauer, Dampt-Schreinerei,
Telephon 411. Schwalvacherstr.22. Telephon 411.

Legehühner,
Jtal . Rasse, 12 Mo», alt, fleißige Leger, gar. leb.
Auk. franco. Farbe nach Wunsch. 14 Hübner m.
Hahn Mk. 23. E16

II. Hornik , Oderberg, Schlesien.

CHAMPAGNE

Carte Blanche“

.65
- .70
- .70
—.80
- .90
- .80
- .50

Alkoholfrei!
Zur kommenden Sonimersaison empfehlen wir

unsere vorzüglichen alkoholfreien Gelränke zu
Originalpreisen als ständiges Haus - und Tafel-
Getränk . 7 , Fl . V«R'
Tranbensaft , weiß . 1.20
Traminer , „ 1.30
Riesling . 1.30
'Muskateller . 1.50
Liebfrauenmilch . 175
Burgunder . 1.50
Lorcher Tischwein . —.85
Lordier Kapellcnberg . 1.10
Lorcher Pfaffenwies . 1.25
Lorcher Bobenthaler . 1.50
Lorcher Auslese . . . 2.—
Lorcher Rothwein . 1.25
Hochheimer . 1.25
Apfelnektar . —.60
Heidelbeernektar . —.70
Frgda . —.60
Pomril . . —.50
Münchener Bierwürze . —.35
Lapv 's Malzbier . —.35
'h  Gerolsteiner Schloßbrunnen . . — .25
Krug achtes Selters . — 25
Täglich friiches Weizenschrotbrod ä Psd . 30 Pf.

Reich illustrirte vegetarischeKochbücher , elcg.
geb., 1.50 Mk. — Wiederverkaufer gesucht.

1 . Versandtgeschäft
alkoholfreier Getränke Wiesbadens

„Zur Gesundheit " ,
Schillerplatz 1._ Friedrichstraße 18, 1.

An der Quelle
Mummt man stets frischu.gm,
Zwet!chen-Mns 20, 32 Pf ., Kaiser-Gelee 20 Pf,
Honig-Gelee 30Pf .,Obst-Marmeladen 25,30.40 Pf.
Himbecr- , Erdbeer- , Aprikosen- Gelee (versüßt)

40 Pf . per Pfd ., lose ausgewogen, 3181
sowie in Eimern, Kochtöpsen von 1,50 Mk. am

<L Weiner, Lonservensabrik,
nur Mauergaffe 17.

Jtal . Zuchttzübner, 15 Sick. tritr legettbi
mit Hahn franco Mk. 23.—, 5 Pfd. Butter »ni
5Pid . K>onig Mk.5.10. (Man.-No.E 12765)El«

Sternlieb . Tlusie No . 30 ivia Breslau ).
Alle Sorte « Gemüse- « . Salatpstanzcr

bei <Ae« rg II »euer , Piatterstraße 64.
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ILnahsn
Anzüge— Paletots— Pyjacs— Capes — Blousen— Hosen

in vorzüglichen Stoffen und bester Verarbeitung empfehlen in grossartiger Auswahl

vormals Thomas,
Webergasse 6 , Ecke Kleine Burgstrasse . Telephon 2236.

Telephon 2236.
47411

Zur Aufklärung.
ES 81Df , m Zeit 80 vieIe nene  Mundwasser angepriesen worden, dass es dem Laien schwer fallt, das

Rmhhge zu wählen. In Folge dessen erlaube ich mir darauf hinzuweisen, dass mein so beliebtes Eucalyptus.
jrrr SBer ’J eIC eV^ VI6le“ Aert n UDd ZahnärZt6n «Sohlen wird' nicht nur eines der besten ist (siehe die
] Fl beigegebene Analyse), sondern dass dasselbe auch einen äusserst angenehmen Geschmack besitzt, an den
Glasern keinen unangenehmen Nachgeruch hinterlässt und wesentlich billiger ist als alle mit so grosser Eeclame
angepriesenen Präparate . Fl. k Mk. 0.75, 1.- , 1.50, 3.00, 6.00, Ltr . Mk. 10 00 4407

Dp. M.  Albersheim,
Wiesbaden , Wilhelmstrasse 30. Frankfurt a . M., Kaiserstrasse l.

Damen -Hüte
in über Preislage,! Garnirungen rasch und billigst
Philippsbergstraße45, Part . r.

nus guten Fabriken,
^ gebrauchteu. reuavirte,

von 220—500 Mk. empfiehlt 4125
Heinrich Wolff , Wilhelmstraße 30.

Bildereinrahmen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezeffions -Rahmen,
Jugendstyl,

werden extra angefertigt zu jedem Bild (Original-
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungen , Renoviren re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Heinr. Reidiard.
Gebleicht

kann werden bei
jpi ». wuter . Wellritztyal.

to  rin.
F. Alsbach,

Herzog!. Raff . Hofvergolder»
Spiegellager , 13566

Taunusstratze IS» «eben Taunusapotheke.

Lli 'ohg ^sise
40. Hamburger Engros-Lager Kirchgasse

40.

Montag , den 14 ., Mienstag :, den 15 ., Mittwoch , den 16 . d. M. s

Ausnahme - Tage
für CÜ5

Schürzen. — Röcke. — Normal-Unterzeuge.
Vir gewahren an diesen drei Tagen auf obige Artikel unserer bekannt billigen Verkaufspreise einen Rabatt von

107 .
Telephon

188 . 8. Blomenthal& Comp., Telephon
188.

..
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